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Die Gereiztheit der Franzoſen
gegen England

hat in letzterer Zeit wieder eine merkliche Steigerung erfahren,
wozu eine Reihe gleichzeitig wirkender Urſachen beitragen mögen.
Als ein charakteriſtiſches Symptom dieſer Stimmung wird man
die in London und Paris verlautbarten, auf Aegypten bezüglichen
Aeußerungen franzöſiſcher Politiker, die zwar jetzt ins Privat-
leben zurückgetreten ſind, früher aber hervorragende amtliche
Stellungen, zumeiſt als Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten, bekleideten, gelten laſſen dürfen. Aegypten iſt nun einmal die
ſchwächſte Stelle im Zuſammenhange des britiſchen Weltreiches, weil
England dort, formell wenigſtens, nicht ſo ſehr kraft eigener
Machtvollkommenheit, als kraft eines europäiſchen Mandats
waltet und ſeine Okkupation des Nillandes ſelbſt nur als eine
temporäre definirt hat, die eo ipso ihr Ende erreiche wenn
Egypten auf eigenen Füßen werde ſtehen können. Natürlich
ſorgt England ſchon dafür, daß Aegypten es niemals ſo weit
bringt, ſodaß, wenn den Engländern nicht von anderer Seite
her ein peremptoriſcher Wink, das Nilland zu räumen, gegeben
wird, ihr dortiges Verweilen „auf ewige Zeiten“ dauern
dürfte.

Dem ſucht nun die franzöſiſche Politik auf alle Weiſe ent
gegen zu wirken man läßt daher an der Seine kein Mittel
ungenützt und verpaßt keine Gelegenheit, den Engländern zu
Gemüthe zu führen, daß ihres Bleibens in Aegypten nicht iſt
noch ſein kann. England vergilt dieſe franzöſiſchen Liebens-
würdigkeiten auf ſeine Art. Es gilt als offenes Geheimniß,
daß die ungünſtige Lage der Franzoſen auf Mada-
gaskar ein Werk der engliſchen Politik iſt. Ohne engliſchen
Rückhalt würden die Fahavalos es ſchwerlich gewagt haben, die
Fahne des Aufruhres zu erheben. Jhr Widerſtand erſcheint
planmäßig vorbereitet und durchgeführt und ſtürzt die
Franzoſen in Schwierigkeiten, die der engliſchen Politik in jenen
Gegenden der Erde trefflich Vorſchub leiſten. Man muß ſich

nur erinnern, was für Pläne Frankreich mit der Eroberung
Madagaskars verfolgte. Dieſe Jnſel ſollte zu einem rieſigen
Bollwerk der franzöſiſchen Machtſtellung in Oſtafrika und dem
indiſchen Ozean um afen werden. Jhregeographiſche Lage ſollte
es den Franzoſen ermöglichen, das ſüd und oſtafrikaniſche Kolonial
reich Großbritanniens in der Flanke zu bedrohen, die ſtrategiſche Be
herrſchung der Deboucheèes aus dem rothen Meere und dem
ren Golf in den indiſchen Ocean zu ermöglichen, ſollte
adurch die für England aus dem Beſitze Aegyptens nebſt

Suezkanal erwachſenden Vortheile bis zu einem ſehr erheblichen
Grade paralyſiren und endlich auch dem Streben der aſiatiſchen
Politik Rußlands in der Richtung auf den indiſchen Ocen als
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Stützpunkt der Zukunft dienen. Die Häfen der Jnſel ſollten
den Zwecken der franzöſiſchen Marine dienſtbar gemacht, der
madagaſſiſche Abſatzmarkt dem engliſchen Handel geſperrt
werden u. ſ. w.

Alle dieſe hochfliegenden Pläne ſind einſtweilen in Dunſt
und Nebel zerronnen, blos weil man in Frankreich das Unter
nehmen mit gewohntem Leichtſinn und Mangel von Konſequenz
ins Werk ſetzte und ſo den Keim zu all den Schwierigkeiten
legte, die den offiziellen Herren der Jnſel jetzt bald über den
Kopf zu wachſen drohen. Solange die Franzoſen auf Mada-
gaskar alle Hände voll zu thun haben bezw. noch erhalten
werden, kann England wegen der Aufrollung der ägyptiſchen
Frage ziemlich unbeſorgt ſein. Die Fahavalos arbeiten, wenn
nicht im engliſchen Auftrage, ſo doch jedenfalls im engliſchen
Jntereſſe. Die unwirſchen Kundgebungen franzöſiſcher Politiker
wegen Aegyptens ſind jedenfalls zu einem weſentlichen Theile
auf den Mißmuth zurückzuführen, den der ſchlechte Stand der
madagaſſiſchen Angelegenheit an der Seine erzeugt.

BVan von Arbeiterwohnungen.
Jn der heutigen Zeit, in der man faſt bis zum Ueberfluß

beſtrebt iſt, für das Wohl der arbeitenden Klaſſen zu ſchaffen, in
der die einzelnen Parteien ſich überbieten, die Lage der Arbeiter
beſſern zu helfen, richtet ſich auch immer mehr die Aufmerk-
ſamkeit auf die Wohnungsverhältniſſe der ärmeren Bevölkerung.
Jn der That dürfte wohl von allen „ſozialen Fragen“ der
Gegenwart keine von ſo weitgehender Bedeutung ſein, als
gerade die Wohnungsfrage. Es iſt eine anerkannte Thatſache,
daß die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe moraliſch und ſittlich
verderbend auf die Bevölkerung wirken. Fühlt der Menſch,
daß ſeine Wohnung ein Heim iſt, in dem er ſich wohl befinden
kann, dann iſt er auch mit denen zufrieden, in deren
Mitte er lebt. Jm andern Falle aber, wo es ihm in ſeinem
Hauſe an einem behaglichen Aufenthalt mangelt, ſucht er das
Wirthshaus auf, wo er ſich wohler fühlt, und zerſtört dadurch
gänzlich das Familienleben, das vorher vielleicht noch einiger
maßen befriedigend war. Die Sozialdemokratie würde vielleicht
nicht ſo große Erfolge aufzuweiſen haben, wenn nicht die Un
zufriedenheit über ſchlechte Wohnungsverhältniſſe ihr einen
großen Theil der Arbeiter zugeführt hätte. Ueber die
Wohnungesverhältuiſſe und über ihren Einfluß auf die Geſund-
heit und Sterblichkeit ihrer Bewohner geben die nachfolgenden
Zahlen ein intereſſantes und klares Bild. Nach einem Vortrag
von Profeſſor Schmoller ſind z. B. in Berlin 49 Proz., in Frankfurt
23 pCt., in Hamburg 28 pCt., in Dresden 55 pCt., in Breslau
62 pCt., in Chemnitz 70 pCt. Wohnungen mit nur einem
Zimmer vorhanden. Für derartige Wohnungen, wie überhaupt
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r die ſchlechten Wohnungen, müſſen in nicht ſeltenen Fällen
ehr hohe Miethen aufgebracht werden. Bei ſolchen Wohnungs

verhältniſſen kann es denn auch, was die folgenden Zahlen be-
weiſen, nicht ausbleiben, daß die Geſundheit ihrer Jnſaſſen auf
das Ernſtlichſte gefährdet iſt. Danach ſtellt ſich die Sterblichkeit
für je 1000 Perſonen in Wohnungen mit 4 und mehr Zimmern
auf 12,3, in Wohnungen mit 3 Zimmern auf 17,2, in
Wohnungen mit 2 Zimmern auf 18,8, in Wohnungen mit
1 Zimmer auf 23,3. Während ferner durch die unreine
Stubenluft in den Wohnungen mit einem Zimmer auf 10 000
Lebende 26,7 pCt. an Lungenentzündung und Luftröhrenkatarrh
ſtarben, kamen in den Wohnungen mit 4 Zimmern auf 10000
Lebende nur 7,8 Sterbefälle an denſelben Krankheiten vor.
Hierbei ſoll allerdings nicht vergeſſen werden daß die Be-
wohner der beſſeren größeren Wohnungen auch abgeſehen
von der Wohnungsfrage auf eine geſündere naturgemäßere
Lebenshaltung mehr Werth legen, als die ärmeren Klaſſen
die oft in ganz unverantwortlicher Weiſe gegen ihre Geſund-
heit wüthen. Aus den von Schmoller angeführten Zahlen
geht aber auch hervor, daß es, mit Ausnahme von Chemnitz,
weniger unſere Jnduſtriecentren ſind in denen ſchlechte
Wohnungsverhältniſſe herrſchen, als die großen Handels und
Verkehrsſtädte mit ihrem maſſenhaften arbeitsſcheuen Proletariat.
Jn vielen Jnduſtriegegenden Deutſchlands wird heute
oft mehr für den Bau von Arbeiterwohnungen geſorgt,
als den Arbeitern ſelbſt lieb iſt. Es iſt eine immer wieder-
kehrende Klage arbeiterfreundlicher Unternehmer, daß die von
ihnen gebauten, allen Anforderungen entſprechenden Arbeiter
wohnungen von den Arbeitern höchſt ungern bezogen würden.
Die Verkehrtheiten der Menſchennatur ſind eben durch keine
noch ſo weiſe Sozialpolitik auszurotten. Jmmerhin iſt es freudig
zu begrüßen, daß jetzt auch den Verſicherungsanſtalten in der
Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz eine
weitgehendere und willkürlichere Verwendung ihrer Vermögens-
beſtände bis zur Hälfte ihres Geſammtvermögens freigeſtellt
wird. Hoffentlich werden in Zukunft auch dieſe Anſtalten
Gelder zum Bau von Arbeiterwohnungen hergeben und in den
Städten, wo es noth thut, ihr Augenmerk auf die Abſtellung
der Mißſtände in den Wohnungsverhältniſſen richten.
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Deutſches Reich.

Der Kaiſer mußte geſtern in GroßStrehlitz die Jagd
wegen heftigen Sturmes abbrechen. Dieſelbe wird heute fort
geſetzt.

Die Reihe der „Enthüllungen“ über die früheren
Beziehungen Rußlands zu Deutſchland und
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zu Goslar a. H.
Eben erſt ſind die Hifthörner verklungen, deren Klang den

Jagdzug des Deutſchen Kaiſers im Harz einleitete und beſchloß.
Der Prunk des Kaiſerlichen Hoflagers hat 30 Stunden hindurch
das ſtille Blankenburg erfüllt; laut freudig hat dem Monarchen
die Bevölkerung des Harzes entgegen gejubelt. Und unterdeſſen
geht, wenige Meilen von Blankenburg entfernt, nach jahrzehnte-
langem Mühen von Künſtler und Handwerkerhänden das Werk
der Wiederreſtaurirung einer der bedeutungsvollſten hiſtoriſchen
Bauten von Norddeutſchland, das Werk der Wiederherſtellung
der alten Kaiſerpfalz zu Goslar, in aller Stille ſeiner Vollendung
entgegen. Wilhelm II. iſt bei ſeinem jetzigen Aufenthalte im
Harz nicht dort geweſen, um dieſe hiſtoriſche Stätte zu beſuchen.

Vei dem Jntereſſe, das die Hohenzollern, und das vor allem
der greiſe Wilhelm J., für die Reſtaurirung der prächtigſten
deutſchen Königsburg des Mittelalters gewidmet haben, darf es
aber wohl als ſicher angeſehen werden, daß unſer Monarch die neu
erſtandene Pfalz in Goslar perſönlich einweihen wird, ſobald zu
ihrer Reſtaurirung der letzte Pinſelſtrich und der letzte Hammer-
ſchlag gethan iſt. Nicht lange mehr, und dieſer freudige Tag
wird für die alte Kaiſerſtadt emporſteigen. Denn die lang
jährigen Arbeiten gehen jetzt mit ſchnellen Schritten ihrer Vollendung entgegen. Einer Keſchreibung der ſtolzen Kaiſerpfalz im

„B. L. A.“ entnehmen wir Folgendes:
Pfalz (lateiniſch palatium, woraus ſpäter das deutſche Wort

„Palaſt“ entſtand), hießen im Mittelalter die im ganzen Reiche
zerſtreut liegenden Kaiſerburgen, in denen die Herrſcher bei
ihrer Anweſenheit Gericht hielten, Reichstagsſitzungen anberaumten
u. ſ. w. Das Kaiſerhaus von Goslar, in dem wir heute den
älteſt en erhaltenen weltlichen Bau unſeres Vaterlandes er
blicken, war von jeher die ſtolzeſte und prächtigſte unter dieſendeutſchen Burgen. Heinrich der letzte deutſche Kaiſer aus

ſächſiſchem Geſchlecht, gründete ſchon um das Jahr 1008 in der
ehemals mächtigen freien Reichsſtadt Goslar eine „Kaiſerliche
Villa“, Heinrich der 1039 im Alter von noch nicht 22 Jahren
den Thron beſtieg, ſetzte an die Stelle dieſer einfachen Villa die
eutige mächtige Kaiſerburg. Mit einem ganz enormen Auf-

wand von Geld und Arbeitskräften wurde in für die damalige
eit unerhört kurzer Friſt der gewaltige Bau ausgeführt, der

umſo bedeutungsvoller erſcheint, als man ihn im Gegenſatze zu

Die wiedererſtandene Kaiſerpfalz
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den ſonſt üblichen Holzkonſtruktionen des Mittelalters durchweg
unter ausſchließlicher Verwendung ſchwerer Steinmaſſen in
monumentaler Weiſe herſtellte. Der Stil des Kaiſerpalaſtes
zeigt die Formen der frühen Gothik mit Anklängen an die
romaniſche und an die ſpatgothiſche Zeit. Von ſeiner Ent-
ſtehung bis auf den heutigen Tag hat der alte Bau mannig-
faltige Schickſale erlebt. Feuersbrünſte haben ſchon im Mittelalter
zerſtörend in ihm gewüthet; die Schrecken des dreißigjährigen
und des ſiebenjährigen Krieges hat er geſehen; als die einſtige
Kaiſerherrlichkeit verſchwunden war, diente er, halbverfallen,
nacheinander als Stadtgericht, als Jeſuitenkollegium, als
Theater, ja zuletzt als Holzſchuppen, Kornmagazin und Feld-
hüterwohnung, bis im April 1866 die Regierung des König-
reichs Hannover, zu dem Goslar damals gehörte, den Wieder-
ausbau der ehrwürdigen Stätte beſchloß und begann
allerdings zunächſt mit nur geringen Mitteln.

Nach dem politiſchen Umſchwunge der nächſten Jahre und
nach dem glorreichen Kriege von 1870/71 aber erglühte im
deutſchen Volke mit der Begeiſterung für die Einheit des
Reiches immer mächtiger das Jntereſſe für die Renovirung der
in ihrer machtvollen Art einzig daſtehenden alten Burg deutſcher
Kaiſerherrlichkeit. Zwei Mal bewilligte der preußiſche Landtag
Summen von 200 000 bezw. 240 000 Mark zur Fortführung
der Arbeiten an der Pfalz zu Goslar, und da auch dieſe Mittel
noch nicht voll ausreichten, wieſen die Hohenzollern ſpäterhin
wiederholt aus ihren perſönlichen Dispoſitionsfonds Kapitalien
für die Vollendung des Werkes an. Am 15. Auguſt 1875
konnte Wilhelm I., begleitet von ſeinem Bruder, dem Prinzen
Carl von Preußen, und von dem damaligen Kronprinzen
Friedrich Wilhelm, bereits den vollendeten äußeren Wiederauf-an des Schloſſes beſichtigen. Jm Jahre 1877 begann Profeſſor

Hermann Wislicenus aus Düſſeldorf die Jnnenausſchmückung
der Pfalz mit einer Reihe von Wandgemälden, die ſeitdem,von enden von Fremden bewundert, in ganz Deutſchland

bekannt geworden ſind.
Der Kaiſerpalaſt beſteht, wenn wir eine ganz populäre

Eintheilung machen wollen, aus der nach früherer Sitte unter
freiem Himmel belegenen Ding- oder Gerichtsſtätte, aus dem
großen Reichsſaal, aus der St. Ulrichskapelle, in welcher im
teinernen Sarkophag das Herz und das Zwerchfell mit den

Eingeweiden Kaiſer Heinrichs III., des Erbauers der Pfalz
Goslar, ruhen, und endlich aus zahlreichen Nebenräumen,
Winkelgängen, Wendeltreppen, hohen Kellergewölben, in denen
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allerlei intereſſante Bruchſtücke aus der früheren Glanzzeit des
Gebäudes, ſteinerne Wappen, ſteinerne Löwen, ſteinerne Säulen-
trümmer von ſchönſter Arbeit aufgeſpeichert ſind und den Be-
ſchauer wunderſam anmuthen als ſtumme Zeugen aus ſagen-
umwobener grauer Vorzeit. Dieſe ſäulengetragenen, keller
artigen Gewölbe haben ehemals dem ritterlichen Hofſtaate der
alten Kaiſer zum Theil als Aufenthaltsort gedient. Ein an-
ſtoßender Flügel dagegen, der die Wohnräume der Herrſcher
ſelbſt enthielt, iſt im Laufe der Zeiten zu Trümmern und
Staub zerfallen und auch nicht wieder aufgebaut worden.

Auf gleicher Höhe mit der Rampe vor dem Schloſſe liegt
inmitten zweier Freitreppen die Dingſtätte, auf der ſich einſt
der Sitz des Gericht haltenden Fürſten befand. Der aus
Sandſtein gebildete kanzelförmige Ausbau für dieſen Sitz wird
von Löwengeſtalten romaniſchen Stiles getragen die in bunten
Farben ausgeführten Wappen des Deutſchen Reiches der
Salier, Hohenſtaufen, Hohenzollern, Sachſen, Welfen und
Habsburger ſchmücken ihn. Eine zierlich behauene Baluſtrade
umgiebt die Dingſtätte. Die St. Ulrichskapelle zeigt die
außerordentlich ſelten vorkommende Form eines griechiſchen
Doppelkreuzes. Die Tumba (Grabdenkmal) Heinrichs III. be-
ſteht aus Sandſteinqguadern und wird bedeckt durch einen
aus der ehemals weit und breit berühmten uralten,
heute ebenfalls bis auf einen kleinen Reſt ver-
ſchwundenen Dom zu Goslar ſtammenden Grabſtein
der das liegende Bildniß dieſes thatenreichen Monarchen
aufweiſt. Die Ulrichskapelle, wie ein offener Gang, der ſie mit
dem großen Reichsſaal verbindet, dürfte möglicherweiſe auch
noch einen Schmuck durch Wandgemälde erhälten es iſt aber
darüber noch nichts feſt beſchloſſen worden. Für den Kunſt-
freund wäre es jedenfalls hocherfreulich, wenn die durchgreifende
und vollſtändige Renovirung der Kaiſerpfalz ſich auch noch auf
dieſe beiden Theile derſelben erſtrecken würde.

Wer, mit einigem Sinn für Völkergeſchichte und Alter-
thumskunde begabt, das alte Bauwerk im hiſtoriſch überhaupt
ſo hochintereſſanten Goslar beſichtigt, der wird Beobachtungen
machen, Gedanken empfinden, deren Aufzeichnung weit über
den Raum hingusgeht, den eine Tageszeitung für einen Bericht
gewähren kann. Auf eine ſchönſte Zier der Kaiſerpfalz ſoll denn
aber hier doch noch näher eingegangen werden
Das ſind die wunderbaren Wandmalereien mit
denen Profeſſor 'Wislicenus den großen Kaiſer-
ſaal, den wichtigſten und Hauptbeſtandtheil des Palaſtes, den



Oeſterreich-Ungarn iſt immer noch nicht zu Ende. Die „N. Fr.
Pr. berichtet neuerdings:

„Ein hoher Ruſſendiplomat äußerte Mitte der ſiebziger Jahre
in einem Geſpräch mit einem hohen deutſchen Staatsmanne, Ruß-
land ſei unruhig, habe zwanzig Jahre Frieden gehabt, ſeine Armee
verlange Beſchäftigung. Das Bedürfniß nach Orden und Avance-
ments erheiſche irgend welche kriegeriſche Unternehmungen. Einige
Zeit ſpäter erhielt Bismarck nach Varzin ein eigenhändiges Schreiben
des damaligen Zaren aus der Krim, worin die direkte Anfrage ge-
m war, ob Deutſchlang ruhig bleiben würde, wenn Rußland

)eſterreich in Galizien angreife. Bismarck antwortete nicht, ſon
dern ſchickte das Schreiben dem Kaiſer Wilhelm mit entſprechendem
Begleitſchreiben ein. Jnzwiſchen lief bereits eine zweite ruſſiſche
Anfrage, durch den damaligen deutſchen Botſchafter übermittelt,
ein. Dieſer Umſtand veranlaßte Bismarck, nochmals an den
Kaiſer zu ſchreiben und ihn zu bitten, den Botſchafter abzuberufen,
da dieſer offenbar zu friedensgefährlichen Machenſchaften mißbraucht
werde. Der Erfolg dieſer friedliebenden Haltung der deutſchen Politik
ruſſiſchen Zumuthungen gegenüber beſtand darin, daß der Angriff auf
Oeſterreich unterblieb. Da aber das ruſſiſche Bedürfniß nach Krieg
fortbeſtand, wendete man ſich in Petersburg nunmehr an
Oeſterreich und ſchloß mit dieſem einen Vertrag, auf Grunddeſſen das ruſſiſche Kriegswetter über die Turken ſich entlud.

Rußland machte bei dem damals mit Oeſterreich geſchloſſenen
Reichſtädter Vertrage zur Bedingung, daß er vor Deutſchland
geheim gehalten werde. Oeſterreich hat ihn
jedoch nach Berlin mitgetheilt, nachdem zu
ſeiner Kenntniß gelangt war, daß der früher
geplante ruſſiſche Einfall in Galizien durch
die pflichtbewußte Treue verhütet war, die
Deutſchland beiden befreundeten Kaiſerreichen
erwieſen hatte. Man verſpreche ſich in unterrichteten Kreiſen
von den Hamburg Wiener Veröffentlichungen einen Nutzen nach
verſchiedenen Richtungen. Zunächſt komme der Eindruck in Be
tracht, den ſie und ihre laute Beſprechung in der europäiſchen
Preſſe auf den Zaren, der ſehr viel lieſt, machen muß Aehnliches
bleibe bezüglich des deutſchen Kaiſers abzuwarten.
ſei auf beiden Seiten ſtarf. Man nimmt an, daß die Einwirkung
zur Wiederannäherung der Kaiſermächte führen werde.“

Wir entnehmen dieſe Verſion einem Telegramm der
„Voſſ. Ztg.“. Jn wie weit die Angaben der „N. Fr. Pr.“
den Thatſachen entſprechen, iſt ſchwer zu beurtheilen. Was
iber den Vertrag von Reichſtadt geſagt wird, iſt allerdings
zum großen Theil bekannt. Die Richtigkeit des Berichts an-
genommen, würde er ein beredtes Zeugniß für die neuerdings
gehäſſig angegriffene Loyalität der deutſchen Politik unter Fürſt
Bismarck ablegen er würde allerdings aber auch erklären, wo
die Anfänge der ruſſiſchen Mißſtimmung gegen Deutſchland zu
ſuchen ſind.

Der immer näher rückende Landtag hält die unermüd-
lichen Federn bereits in ſteter Bewegung, die über das ge
ſammte Penſum desſelben zu berichten wiſſen. Wie wir bereits
mitgetheilt haben, darf es als ſicher gelten, daß das Rech-
nungsjahr 1894/95 in Preußen mit einem Ueberſchuß von
60 Millionen abſchließen wird. Kommt in dieſem erfreulichen
Ergebniß die ſteigende Tendenz der Eiſenbahneinnahmen zum
Ausdruck, ſo braucht nicht befürchtet zu werden, daß durch die
beabſichtigte Ermäßigung verſchiedener Tarifpoſitionen dieſes
Steigen der Eiſenbahneinnahmen in ſein Gegentheil verkehrt
werde. Der günſtige Abſchluß der preußiſchen
Eiſenbahn- Verwaltung während des letzten Rechnungs-
jahres ſteht außer Zweifel. Je mehr aber in ihmdieſteigende Tendenz
der Eiſenbahneinnahmen als Symptom einer Beſſerung der
wirthſchaftlichen Lage zum Ausdruck kommt, um ſo weniger
fern ſcheint die Annahme zu liegen, daß mindeſtens ein Theil
der auf Ermäßigung von Tarifen gerichteten Wünſche ſeiner
Erfüllung entgegenzuſehen haben dürfte. Wenn demgegenüber
darauf verwieſen wird, daß der Eiſenbahn-Ueberſchuß, d. h.
das Plus des Ueberſchuſſes über den Voranſchlag, bereits
feſtgelegt ſei, indem er theils zur Füllung des Reſervefonds für
außerordentliche unvorhergeſehene Anlagen und An-
ſchaffungen der Königlichen Eiſenbahn Verwaltung
theils zur Schuldentilgung zu dienzn habe, ſo
wird hierüber im Landtage vorausſichtlich ein nicht ganz leichter
Kampf entſtehen. Allerdings wird es mit Recht als wider
ſinnig bezeichnet, von der Verwendung eines einmaligen Ueber-
ſchuſſes aus der Vergangenheit zu Maßnahmen zu rathen,
welche in der Zukunft einen dauernden Einfluß auf die Staats-
finanzen haken. Auf der andern Seite darf aber auch nicht
verkannt werden, daß in den letzten Jahren eine faſt bis an
die Grenzen des Möglichen und Erlaubten reichende Spar-
ſamkeit auch in Bezug auf die Eiſenbahn- Verwaltung geübt
worden iſt. Gleichzeitig kann es kaum einem Zweifel unterliegen, daß,

c c]—j3 n cehemaligen großen Reichstagsſaal, ſchmückte. Das letzte dieſer
Bilder iſt faſt fertig bis auf einige nochmalige Durch-
arbeitungen im Einzelnen, welche die peinliche Gewiſſenhaftigkeit
des Künſtlers ſich nicht nehmen läßt, iſt damit die Vollendung
der Reſtaurirung der Pfalz beſchloſſen, ſoweit jene eben bis
jetzt an maßgebender hoher Stelle angeordnet iſt. Als
Wilhelm I. 1875 Goslar beſuchte, richtete die Bürgerſchaft der
Stadt die Bitte an ihn, daß in der beabſichtigten Ausſchmückung
der Pfalz mit gedankeninhaltlich zuſammenhängenden Wand-
gemälden aus der deutſchen Geſchichte auch ſein, des greiſen
Siegeskaiſers, Bild mit verewigt werde. Sehr charakteriſtiſch
erſcheint die Antwort des in ſeinem Weſen bekanntlich ſo be-
ſcheidenen Monarchen auf dieſen Wunſch. Er freue ſich über
das geäußerie Verlangen der Stadt Goslar, ſagte der Wieder-
einiger Deutſchlande, könne ſeine Einwilligung aber nur unter
der Bedingung geben, daß man aus der Zuſammenſtellung
ſeiner Perſönlichkeit mit den Geſtalten der hiſtoriſchen Ver-
gangenheit „einen Vers machen könne.“ Und mit ſehr richtiger
Kunſtempfindung fügte der greiſe Herrſcher hinzu: „Jch
wenigſtens kann mir dieſe Zuſammenſtellung aber nur ſo
denken, daß ſie in der Form einer Allegorie geſchieht.“

Das iſt ſehr fein gefühlt; ſchon die heutige Tracht
macht es unmöglich, Geſtalten der Jetztzeit ohne ein ver-
mittelndes allegoriſches Element den maleriſch ſo viel inter-
eſſanteren Erſcheinungen der Vorzeit hinzuzugeſellen. Ergebniß
dieſer Vorverhandlungen war eine Künſtler Konkurrenz für
den Entwurf zum großen Mittelbilde des Saales, die 1877
zu Berlin ſtattfand. Profeſſor Wislicenus aus Düſſeldorf
gewann hierbei den erſten Preis, mit dem die m
der ſämmtlichen Wandgemälde verknüpft war. 50 Meter
mißt der Saal der Kaiſerpfalz in der Länge, 15 Meter in der
Teefe, 7 Meter in der Höhe. Die Säulen, die ihn tragen, wie
die bis auf ein Tonnengewölbe in der Mitte geradlinige Decke
ſind in Holz ausgeführt und in vorherrſchend braunen, blauen
und ſilbrigen Farbentönen dekorativ bemalt. Und mancherlei
techniſchen Schwierigkeiten begegnete die Jnnenausſchmückung
des weiten Raumes. Die 21 Rundbogenfenſter, die in hiſtoriſcher
Vorzeit offen geblieben waren, mußten mit Spiegelglasſcheiben
verſehen werden, damit der Einflaß der Witterung den Wand-
malerelen nicht ſchade. Die alten Mauern, die ſich ſtreckenweiſe

eſenkt und eine ſchräge Lage angenommen hatten, mußten zum
heil in Oel wachsmalerei, zum Theil in einfacher Oelmalerei
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wenn einmal die Eiſenbahneinnahmen eine ſtark ſteigende
Tendenz haben, die letztere durch Tarifermäßigungen nicht
durchbrochen, ſondern höchſtens verlangſamt werde. Jm Grunde
genommen ſcheint auch die Auffaſſung des Finanzminiſters ſich
mit der der Tarifreformer zu begegnen. Denn in einer von
Herrn Migquel inſpirirten Auslaſſung wird dem Plane des
Ausgleichsfonds gerade um deswillen auch eine beſondere Be
deutung beigemeſſen, weil durch ihn die Möglichkeit geboten
werde, auch ohne die Gefahr einer Störung des Gleichgewichts
in den Finanzen ſolchen Tarifreform enzuzuſtimmen, welche einen
vorübergehenden finanziellen Ausfall erwarten ließen.

Jn den „B. P. N.“ finden wir folgende Darlegung, die
als Symptom für die Beſeitigung etwaiger ſtattgehabter
Differenzen gelten kann: Die in auswärtigen Blättern g
tauchte Behauptung, als ob innerhalb der Staatsregierung über
die Finanzvorlage Meinungsverſchiedenheiten herrſchten, ent
behrt jeglicher Begründung. Ueber dieſe Vorlage, deren einer
Theil bekanntlich die Errichtung eines ſogenannten Aus-
gleich sfonds bilden wird, herrſcht bis auf den Wortlaut
vielmehr vollſtändige Uebereinſtimmung. Und zwar iſt dieſe
nicht erſt neuerdings erzielt, ſondern ſie rührt bereits aus der
Zeit her, als noch der ſpäter aufgegebene Gedanke, den Landtag
ſchon in der vorigen Seſſion mit dieſer Vorlage zu befaſſen, zur
Erwägung ſtand. Wenn insbeſondere behauptet wird, gegen
dieſen Fonds beſtänden Bedenken, weil er die Bewegungs-
freiheit der Eiſenbahnverwaltung beeinträchtige, ſo entbehrt
bekanntlich dieſe Behauptung jeglicher thatſächlichen Unterlage,
weil durch jenen Fonds in Wirklichkeit gerade die Freiheit der
Bewegung in Bezug auf Maßnahmen, von denen eine zeit-
weilige Verminderung der Eiſenbahnüberſchüſſe erwartet werden
kann, weſentlich vermehrt und daher zum großen Theile das
erreicht wird, was die Befürwörter des ſogenannten
Eiſenbahn Garantiegeſetzes vom 27. März 1882 auf der
Grundlage einer finanziellen Scheidung zwiſchen der
Eiſenbahn und der geſammten übrigen Staatsverwaltung
erſtrebten. Aber nicht blos die Behauptung, als ob über die
Bildung eines Ausgleichsfonds Meinungsverſchiedenheiten ob
walten, entbehrt der Begründung. Auch die in der Preſſe
hervorgetretene Andeutung, daß zwiſchen den Miniſtern der
öffentlichen Arbeiten und der Finanzen ernſtere Meinungsver-
ſchiedenheiten betreffs der Etatsaufſtellung 1997/98, als bei
früheren Etatsverhandlungen beſtänden, trifft nicht zu. Es
liegt in der Natur der Sache und wiederholt ſich ziemlich in
jedem Jahre, daß auch nach Abſchluß der Etatsverhandlungen
die zu veranſchlagenden Einnahmen mit den Ausgaben nicht
im Gleichgewicht ſtehen. Jn ſolchen Fällen wird
regelmäßig und naturgemäß auf den Etat der Eiſen
bahnverwaltung zurückgegriffen weil deſſen Elaſticität in
erſter Linie Abhilfe der Finanznoth erhoffen läßt. Die
demzufolge nicht blos im laufenden Jahre, ſondern zumeiſt nach
Abſchluß der kommiſſariſchen Etatsverhandlungen zwiſchen der
Finanzverwaltung und den übrigen Reſſorts ſtattfindenden Aus
einanderſetzungen zwiſchen jenen und der Eiſenbahnverwaltung
ſind wegen der Komplizirtheit der einſchlägigen Verhältniſſe
zumeiſt recht ſchwieriger Natur. Dies gilt auch von der
Etatsaufſtellung für 1897798. Weitere und
ſchwerere Meinungsverſchiedenheiten ſind aber nicht hervorge-
treten, und diejenigen, welche in dieſem Jahre wie in anderen
Jahren bervortraten, ſind inzwiſchen beglichen. Es liegt in der
Natur der Sache, daß der Finanzminiſter angeſichts der ſtarken
Vermehrung der dauernden Ausgaben, welche für 1897/98 in
Ausſicht zu nehmen iſt, ſehr vorſichtig in Bezug auf Alles ſein
muß, wenn eine Minderung der Staats- Einnahmen zu befürchten
iſt. Ueber 20 Millionen für die Erhöhung der BeamtenBe-
ſoldungen in Preußen, der Antheil Preußens an der gleichen
Maßregel im Reiche, die 7 Millionen Mark für das Lehrer-
beſoldungsgeſetz, der Mehrbedarf für die StaatsſchuldenVer-
waltung von 4—5 Millionen Mark uſw. ſchwellen den Ausgabe-
etat in ſonſt ungewöhnlicher Weiſe an. Dazu kommt der Ein-
nahmeausfall in Folge der Einführung des ſogenannten
Rohſtofftarifs für Kohlen, andere Brennſtoffe und Erze, welcher
die Höhe der nach den Sätzen zu berechnenden Summe von
15 Millionen Mark zwar ſchon im erſten Jahre in Folge der
Vermehrung des Verkehrs nicht erreichen wird, immerhin aber
beträchtlich ins Gewicht fällt. Es liegt daher in der Natur
der Sache und iſt durchaus berechtigt, wenn bei der Aufſtellung
des nächſtjährigen Etats mit großer Vorſicht verfahren wird.
Die Kulturintereſſen werden darunter aber ſo wenig zu leiden
haben, wie die Jntereſſen des Verkehrs.
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behandelt werden. Zudem bot die Gliederung des mächtigen
Saales im maleriſchen Sinne eine gewaltige Aufgabe, die nur
ein Meiſter erſten Ranges löſen konnte. Wislicenus hat ſie
gelöſt. Ganz aus ſeiner eigenen Jnitiative heraus, im Großen
und Ganzen nach ungeprüften Entwürfen, nur in der Aus-
führung unterſtützt von dem genialen Maler Weinack, bietet er

hier in nicht weniger als 55 Bildern einenaus t der Geſchichte Deutſchlands und aus derjenigen
der Stadt Goslar, wie aus den Traumſzenen deutſcher
Sagenwelt zuſammengeflochtenen Cyklus, wie er ſchöner kaum
gedacht und packender ſchwerlich dargeſtellt werden konnte.
Hermann Wislicenus iſt 1825 geboren. Ein Meiſter der
Düſſeldorfer Schule, überragt er die Mitglieder der Letzteren
doch faſt ausnahmslos durch die Wucht ſeiner Geſtalten.
Schnorr von Carolsfeld war ihm in ſeiner Jugend ein Lehrer.
Wislicenus' mythologiſche und hiſtoriſche Kompoſitionen haben
ihm ſchon ſeit mehr als dreißig Jahren die höchſten Aus-
zeichnungen errungen. Berlin beſitzt in der Nationalgalerie
vier Meiſterwerke von ihm. Es ſind das die im Hochformat
gehaltenen „Vier Jahreszeiten,“ die in ausgeprägteſter Weiſe
neben dem Reiz der blühenden, ſatten Farbe den anderen der
Sprache in der Bewegung der Körper, der Hände, der Miene,
der einzelnen Gliedmaßen aufweiſen, in der es Hermann Wisli-
cenus zu einer Vollendung gebracht hat, wie kaum ein
anderer lebender Meiſter. Dasſelbe Moment der zum
höchſten Ausdruck geſteigerten, redenden, klaſſiſchen
Plaſtik, das z. B. aus dem „Frühling“ in der Berliner
Nationalgallerie eine quellfriſch ſinnliche und zugleich hochpoetiſche
Kunſtleiſtung macht, dieſes ſelbe Moment giebt auch den Wand-
makereien in der Kaiſerpfalz zu Goslar hohe Bedeutſamkeit.
Das große Mittelbild des Saales, das Wilhelm J. zu Roß,
umgeben von ſeinen Getreuen, umſchwebt von himmliſchen Heer-

von der Königin Luiſe und den Geiſtern der alten
aiſer darſtellt, iſt durch photographiſche Reproduktion bereits

vielfach bekannt geworden. Von den durch das Fehlen des
allegoriſchen Elements noch wuchtiger wirkenden Szenen zu einer
Darſtellung der Wiedererneuerung unſeres Vaterlandes ver
chmolzenen duftzarten DornröschenCyklus, deſſen großes An
angsbild vielleicht das ſchönſte unter den ſämmtlichen geſchilderten
zandgemälden iſt, exiſtiren leider im Kunſthandel noch keine

Nachbildungen, ſo daß man hier vor der Hand ganz auf den
Beſuch der Pfalz zu Goslar ſelbſt angewieſen bleibt

gehälter, nei deren eine endgiltige Beſchlußfaſſu
Ueber die geplanten Erhöhungen der Beauten,

meiner der nächſten Sitzungen des Staatsminiſteriums erſ
ſoll, werden jetzt mehrere Einzelheiten bekannt. Es beſtätigt ſt
daß das Anfſanregeſait der Richter von 2400 a
3000 Mk. erhöht werden ſoll. Die r ob eine Gehalt
ſteigerung für die Lehrer der höheren Schulen begab
ſichtigt ſei, werden als grundlos bezeichnet. Auch für dieſe
Beamtenklaſſe iſt eine Verbeſſerung gegen die vor einigen Jahren
erfolgte Regelung ihrer Beſoldungsverhältniſſe vorgeſehen. De
e die Univerſitäts-Profeſſoren eine Erhöhung
tattfinden wird, iſt ſchon berichtet. Es iſt für ſie

Milderung der Ungleichheiten im Bezug
von Kollegiengeldern beabſichtigt; den gegenwartg
angeſtellten Profeſſoren ſollten dieſelben in de
bisherigen Weiſe verbleiben, da man es hier mit erworben
Rechten zu thun hat bei Neuanſtellungen aber ſoll ein,
Theilung der Einnahmen aus Kollegiengeldern zwiſchen den
neube rufenen akademiſchen Lehrer und der Univerſitätskaſſe er
folgen, und zwar zum Beſten der Univerſitätslehrer mit geringen
Einnahmen. Für die Beamten der Bauverwaltun
iſt u. A. die Errichtung von 130 neuen etatsmäßigen Stellen
beabſichtigt. Gleichmäßig mit den Vorſchlägen für die Gehaltz
erhöhungen wird ein Geſetzentwurf behufs Er höh ung der
Wittwen- und Waiſen-Penſionen eingebragt
werden bei den WittwenPenſionen wird ſowohl der Mindeſt,
als der Höchſtbetrag geſteigert werden. as die Beſoldung
ſtufen der Offiziere betrifft, ſo ſollen auch dieſe zun
Theil erhöht werden.

Jn Sachen der Reform der Militärſtrafprozeß,
ordnung hallt es in der Preſſe und den Verſammlungen
unſerer radikalen Linken wieder von dem Rufe nach Aufhebung
der Militärgerichtsbarkeit in denjenigen Sachen, in welchen es
ſich lediglich um eine durch das allgemeine Bürgerliche Geſetz
buch bedrohte ſtrafbare Handlung handelt. Jn dieſem Ver
langen offenbart ſich wieder einmal die vollkommene Verſtänd
nißloſigkeit unſerer „Freiſinnigen“ für das, was das Volk wilund was die durch ſtraffe Disciplin unſeres Heeres bedingte Wehr

haftigkeit des Vaterlandes erfordert. Was das Volk verlangt, i
nichts, als der der fortgeſchrittenen Entwickelung unſerer Straf-
rechtspflege ſich anbequemde Ausbau der militäriſchen Gerichts
organiſation, nicht aber eine P hene theilweiſe Beſeitigung
derſelben überhaupt. Eine ſolche

auch eine

ätte nothwendig eine bedenb

liche Verminderung der militäriſchen Zucht und eine Herab-
ſetzung des ſoldatiſchen Geiſtes, der das Lebensmark unſere
bewährten Heereseinrichtungen bildet, zur Folge. Dem Soldaten
ſoll, ſo lange er aktiv bei der Fahne ſteht, ſein Truppentheil
ſeine Welt ſein. Er iſt es, der dem von der bürgerlichen
Erwerbsarbeit losgelöſten Manne als Ernährer, der
ihn vor wirthſchaftlichen Sorgen ſ üpt, zu gelten hat,
Für all ſein Thun und Laſſen ſoll ſi der Soldat
nur ſeinem Gott, ſeinem oberſten Kriegsherrn und ſeinen Vor
geſetzten verantwortlich fühlen, und er muß ſich unter allendinſanden jederzeit bewußt bleiben, daß er durch die Be

fleckung ſeiner eigenen auch die Ehre ſeines Truppenverbandes
befleckt. Und nun denke man ſich, was aus dieſem militäriſchen
Autoritätsgefühl des Soldaten werden würde, wenn den
bürgerlichen Gerichten das Recht und die Pflicht beigelegt
werden würde, nach dem Soldaten, der ſich gegen
das bürgerliche Strafgeſetzbuch vergangen hat, den Arm
auszuſtrecken, um ihn in Unterſuchungshaft zu nehmen
und unter Uebergehung ſeiner militäriſchen Vaorgeſetzten
ihn vor ihr Forum zu ziehen. Müßte der Soldat da
nicht an der Autorität ſeiner Vorgeſetzten irre werden Nah
dem Militärſtrafgeſetzbuch ſoll oder kann bei vielen Vergehungen
auf Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und
Ausſtoßung aus dem Heere erkannt werden. Soll die Enx
ſcheidung über dieſe rein militäriſchen Maßnahmen dem bürger-
lichen Richter, der vielleicht niemals Soldat geweſen iſt und
ſich wohl ſelbſt kaum ein Urtheil darüber zutraut, ob
der Angeklagte ſich hinfort noch für die erſte oder nur
für die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes eignet, zuſtehen?
Wir glauben nur auf dieſe
bleiblichen Konſequenzen hinweiſen zu dürfen, um die
Agitation des Freiſinns, die zu nichtsAnderem als zu einer ſchweren Gefährdung
der Disziplin in der Armee führen könnte,
gebührend zu kennzeichnen. Helfen wird es zwar nicht viel
weil ſchon ſeit Jahrzehnten zwar ſchön klingende, aber inhalts-
loſe und unfruchtbare Schlagworte einen Hauptbeſtandtheil der
politiſchen Waffe unſerer Radikalen bilden und trotz ihrer
traurigen Erfahrungen bleiben werden. Es iſt aber gut, dem
Volke, das ſt mit Stolz das Volk in Waffen nennt, die
Augen für ſolche politiſchen Gedankenloſigkeiten zu öffnen.

Türkei.
Zwangsanleihe.

Eine offizielle Kundmachung ſchreibt, trotz des Proteſtes de
Großmächte, im Innern eine Zwangsanleihe behufs Ergänzung de
Kriegsmaterials und Ankauf von Waffen aus. Es werden j
dieſem Behufe Billets zu 5, 10, 30, 40 und 50 Piaſter ausgegeben.
Wer 1000 und mehr zeichnet, erhält eine Ordensauszeichnung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nahdruck Anjerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Belleben, 4. Nov. (Zum Beſuche des Kaiſers)
Wie uns aus beſtinformirter Quelle mitgetheilt wird, iſt die Hod
zeit des Frl. Clara v. Wedel, der Tochter des Miniſters des Kal
Hauſes Excellenz von Wedel, mit dem Lieutenant Grafen v. Bismarth
Bohlen auf den Anfang nächſten Jahres verſchoben worden. De
Grund hierfür liegt darin, daß auf den 5. Januar nicht nur der
Geburtstag der Frau v. Wedel fällt, ſondern an demſelben Tage
im kommenden Jahre die ſilberne Hochzeit des v. Wedelſchen Ehe

aares gefeiert werden kann und mit dieſem Feſte die VermählungPier des jungen Paares verbunden werden ſoll. Während de

kirch liche Trauung in der Schloßkirche zu Piesdorf ſtattfinde
werden die Hochzeitsgäſte ſofort nach Schluß derſelben ſich nach
Berlin begeben, um dort die Nachfeier abzuhalten. An letzterer
wird vorausſichtlich auch Se. Majeſtät der Kaiſer theilnehmen.
Derſelbe wird jedoch trotz dieſer Programm Veränderung n
November unſerer Gegend einen Beſuch abſtatten indem er eine
Einladung des Herrn v. Wedel zur Jagd auf Piesdorfer Reviet
angenommen hat. Se. Majeſtät wird am 19. November Abends
auf Bahnhof Belleben eintreffen und ſich durch das Dorf nach Pies
dorf begeben, von wo am folgenden Morgen der Aufbruch zur

agd ſtattfindet. Mittags wird dann der Kaiſer nach Berlin ſeine
ückreiſe antreten.

Gerbſtedt, 3. November. (Amtseinführung. An
Sonnabend fand im Auftrage der Königl. Regierung durch Herrn
Superintendent Perſchmanu die Einführung des neuen Rektors de
hieſigen Schulen, Herrn Leſſing, ſtatt.

t Vom 3yffhänſer 4. Rov. (Schließung der Bau
baroſſahöhle). Die ſehenswerthe und während des len
Sommers recht ſtark beſuchte Bardaroſſahöhle iſt am 2. No.
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geſchloſſen worden, um erſt wieder zum Frühjahr n. J. geöffnet zu

werden.
Cölleda, 4. November. (Das Ende eines Un

glücklichen.) Geſtern Mittag wurde der Arbeiter Karl Reuter
in ſeiner Scheune erhängt aufgefunden. Dieſen Schritt hat der
Aermſte jedenfalls aus Verzweiflung gethan er iſt der unglückliche
Vater des im vorigen Jahre wegen Mordes der Wittwe Michael in
Auerſtedt zum Tode verurtheilten Ziegeldeckers Friedrich Reuter zu
on etga ſeine Ehefrau iſt ſchon lange Zeiß krank und ſehr ge
brechlich.

Weißenfels 4. November. (Superintendentur
Weißenfels.) Die Ephoralgeſchäfte, die Archidiakonus Meuſch
bisher interimiſtiſch verwaltet hatte, ſind nunmehr dem Oberpfarrer
Dr. Lorenz durch den evangeliſchen Oberkirchenrath übertragen
worden.

Naumburg, 4. November. („Nur keine Ueber-
ſtürzung!“) Dieſe Mahnung wird am meiſten von der Jugenddann überhört, wenn ihr ein Vergnügen winkt. Ein junger Bann

hatte am Sonnabend die elterliche Erlaubniß erhalten, zu Tanze zu
gehen, ſollte aber erſt noch die Schweine füttern. Die Arbeit ging
dem Tanzluſtigen raſch von der Hand, in der Eile aber zog er ſtatt
des Topfes heißen Waſſers, womit er das Futter aufbrühen wollte,
einen großen Topf Fleiſchbrühe, die andern Tags beim Kindtaufs
ſchmauße eine gute Bouillonſuppe liefern ſollte, aus der Röhre und
goß ſie über das Futter. Am meiſten ſollen die Schweine ge
ſchmunzelt haben

T Erfurt, 4. November. Eine Vergrößerung der
Strafanſtalt zu Jchtershauſen) ſieht in Ausſicht. Von
der vor Kurzem in Arnſtadt abgehaltenen Konferenz der Vertreter
thüringiſcher Staaten wird nämlich berichtet, daß beabſichtigt wird,
die Einzelhaft durchzuführen für ſämmtliche jugendlichen Strafgefangenen,
für alle noch nicht vorbeſtraften Sträflinge und für Diejenigen, deren
Strafe geringer als drei Monate iſt. Da außerdem die Gefangenen
während der Nachtzeit iſolirt werden ſollen, werden in Jchtershauſen
umfangreiche bauliche Veränderungen erforderlich werden.

Quedlinburg, 4. Nov. Keine Erweiterung des
Rathhauſes.) Bekanntlich plante ſeit längerer Zeit die Stadt
einen Erweiterungsbau des Rathhauſes und es iſt zur Gewinnung
von Plänen für einen ſolchen ein Wettbewerb ausgeſchrieben worden.
Das zur Prüfung der eingegangenen Pläne gewählte Preisgericht
Je jedoch nunmehr gerathen, von einem Anbau an das jetzige alte
iathhaus, der ſeine großen Schwierigkeiten hat, abzuſehen und ent-

weder in der Nähe ein neues Geſchäftshaus zu bauen oder die Ge
ſchäftsräume in einem anderen Hauſe unterzubringen. Zu dieſem
Zwecke iſt der Stadt das am Marktplatze gelegene und in Konkurs
gerathene Pahe Hotel „Zzum Bär“ von den Gläubigern angeboten
worden. Dieſes Angebot iſt aber ſowohl von dem Bauausſchuß als
vom Magiſtrat abgelehnt worden. Die Wirthſchaft in dem Hotel
„Zum Bär“ wird vorläufig noch bis 1. Januar 1897 weitergeführt
werden. Das wunderſchöne, epheuumſponnene Rathhaus mit ſeinem
uralten Erker und ſeiner uralten Hinterfrontſtraße, den Hoken, wird
alſo jedenfalls unverändert erhalten bleiben zur Freude aller
Alterthumskenner und aller Touriſten.

Z. Magdeburg 4. November. (Mittelſchullehrer-
prüfung.) Vom 27. bis 30. Oktober fand unter dem Vorſitze des
Provinzialſchulraths Frieſe hierſelbſt die Prüfung für Mittelſchul-
ſehrer ſtatt. Es halten ſich 42 Theilnehmer eingefunden,
unter ihnen auch eine Anzahl von Lehrern aus der Provinz Branden
de die vom Provinzialſchulkollegium Berlin nach Magdeburg über
wieſen worden waren. Von den Examinanden beſtanden 25.

e b. Magdeburg, 4. November. (Auf der Jagd ver-
ung lüſckt.) Vorgeſtern früh verunglückte auf der Fahrt zur Jagd
der Lieutenant Keßner von der hieſigen Artillerie-Abtheilung. Der
Offizier hatte ſein Gewehr geladen, um nach einer Krähe zu ſchießen.
Unglücklicher Weiſe ging der Schuß jedoch vorzeitig los und drang
ihm in die Bruſt, wodurch der ſofortige Tod herbeigeführt wurde.
Die beklagenswerthen Eltern des Verunglückten wurden ſofort tele
graphiſch von dem Unglücksfall in Kenntniß geſetzt.

Jävenitz i. Altmark, 4. November. Einen Mordverſuch)
auf den Sohn des Landwirths Sch. in Truſtedt, der z. Zt. ſeiner
Militärdienſtpflicht genügt und auf Urlaub ſich in ſeiner Heimath
aufhielt, machte in der Nacht zum Montag der Knecht Reinhold
Stanza, indem er ihn im Gaſthof durch einen Gewehrſchuß zu
tödten verſuchte. Glücklicherweiſe ging der Letztere fehl, der Thäter
wurde verhaftet. Die Urſache der That war Eiferſucht.

Arendſee, 4. November. (Landwirthſch. Winter-
ſchule.) Dieſer eröffnete die hieſige landwirthſchaftliche
Winterſchule ihren 22. Unterrichtskurſus. Die Anſtalt wird z. Zt
von 89 Zöglingen im Alter von 14—-33 Jahren beſucht. Von den
Schülern ſind aus dem Kreiſe Oſterburg 23, Stendal 16, Salzwedel
32, Gardelegen 14, Lüchow 2 und aus dem Herzogthum Braun-
ſchweig 2. Die erſte Klaſſe beſuchen 43, die zweite 46 Schüler. Die
Schule ſteht ſeit zwei Jahren unter Leitung des Herrn Dr. Herzberg
es wirken an derſelben 8 Lehrer, einſchließlich eines Thierarztes und
eines Gärtners.

S Goslar, 4. November. (Zuſammenſturz eines
Baugerüſte s.) Auf dem Neubau der chemiſchen Fabrik der
Gebrüder Borchers in Oker brachen zwei Netzriegel, wodurch das
Baugerüſt zufammenſtürzte. Drei dort beſchäftigte Arbeiter, nämlich
der Handarbeiter Fritz Meyer aus Goslar und die Maurer O. Jgcobi
und Schütze aus Braunſchweig, fielen dabei ſo unglücklich aus einer
4 Meter betragenden Höhe herab, daß ſie Rippenbrüche, ſowie ſchwere
Verletzungen am Kopfe davon trugen. Die inneren Verletzungen des
Meyer und Schütze ſollen derart ſchwer ſein, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird.

d Brotterode, 4. November. (Ueber die wirkliche
Urſache des verhängnißvollen Brandes von
Brotterode) enthält der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht der
heſſiſchen Brandverſicherungskaſſe folgende überraſchende Mittheilung:
Der Brand entſtand am 10. Juli 1895 in einer Scheuer des
Schneiders Guſtav Peter, Lit. A. bei Nr. 56 verſichert zu 800 Mk.,
und zwar durch deſſen beide vier- bezw. fünfjährigen Söhne, welche
fich in der gedachten Scheuer eine geſtohlene Forelle braten
wollten und zu dieſem Zwecke ein „Feuerchen“ ange-
macht hatten. Nachmittags gegen 1 Uhr iſt das Feuer
ausgekommen und ſchon nach einer Stunde ſtand der
ganze Ort, mit Ausnahme einiger an den Berglehnen oder außer-
halb der Ortslage erbauten Häuſer, in Flammen. Die Haupt-
urſachen der raſchen Verbreitung des Feuers waren 1. Die ſchlechte
Bauart der meiſten Gebäude, welche mit wenigen Ausnahmen aus
Stakelwerk beſtand und von oben bis unten mit Brettern verſchalt
waren, außerdem r r mit Strohfieder-Unterlauge hatten.
Die Strohfiedern haben ſich auch hier als die gefährlichen Feuer-
fänger und Feuerträger erwieſen. 2. Die Dachluken ſtanden vie
offen und das in den Dachgeſchoſſen lagernde Heu c. gerieth dur
überall umherfliegende Funken in Brand. 3. Ein mächtiger
Wirbelwind, der wiederholt umſchlug, trug die Flammen nach allen
Richtungen des teraſſenförmig an einer Bergwand v erhebenden
Fleckens. 4. Die Dorfſtraßen waren unverhältnißmäßig eng an-
gelegt, überdies ſtanden die Häuſer meiſt ſehr dicht aneinander.
5) Etwa 14 Tage vor dem Brand war den Einwohnern von
Brotterode aus der Gemeindewaltung Holz und Reißig im Werthe
von etwa 20 000 Mark geliefert worden, welches überall herumlagerte
und den Flammen die beſte Nahrung bot. 6) Die Einwohner, meiſt
Schnallenſchmiede, hatten in ihren kleinen Häuſern Kohlenvorräthe,
welche ebenfalls zur Verbreitung des entfeſſelten Elcments beitrugen.
7) Dazu kam endlich die große Dürre des Sommers 1895, in Folge
deren der geſammte Flecken in Zündſtoff umgewandelt war. urch
das Zuſammenwirken aller dieſer Umſtände iſt es gekommen, daß
nach Verlauf von vier Stunden der Flecken Brotterode nieder
gebrannt war. Auch fünf Menſchen ſind dabei mit verbrannt.

Veuſtadt (Orla), 4. Nov. (Schauriger Fund.) Kirmes-g. fanden geſtern in der Nähe von Weira, nahe der ſogenannten
appelſchenke, den nackten Leichnam eines etwa 40 Jahre alten
annes einige Schritte von der eide lagen eine dünne Sommer-

hoſe, eine d e und defekte äheres über die Perſon und
ie Todesurſache des Gefundenen konnte noch nicht ermittelt werden.

Königshofen bei Eiſenberg, 4. Nov. (Ueber einen
unglaublichen Vorfal)) berichtet das „Eiſenberger Nach-
richtsblatt“ Am r des 29. Oktober kamen zwei Fleiſcher
zu dem Gutsbeſitzer dinand Friedrich Lorbeer, um einen Kuh-
handel abzuſchließen. Bei dieſer Gelegenheit wurden dieſelben durch
ein Röcheln und Huſten, welches aus einer Ecke im Stalle kam,
kugig und erblickten, als ſie die Frau des Lorbeer, welche ſich vor

edieſelbe geſtellt, beiſeite gezogen hatten, ein etwa 1s8jähriges
Mädchen in nacktem Zuſtande kauernd, nur mit einem alten Sacke
bedeckt. Der Gendarm R., welcher am 30. Oktober auf
ſeinem Patrouillengange nach Königshofen kam, hörte von

em Gute, verlangte dieZep Vorfalle ſich ſofort nach p
Oeffnung des Stalles und fand obige Angabe beſtätigt. Er fand
die etwa 19jährige Tochter Martha des Lorbeer in vollſtändig
nacktem Zuſtande in zuſammengekauerter Stellung, vor Schmutz
r und mit den bloßen Füßen auf den Steinen ſtehend vor

ie Mutter des Mädchens, welche die Stallthür von Jnnen öffnete,
hatte demſelben ſchnell ein rothes Barchenthemd zugeworfen, mit
welchem dasſelbe jedenfalls ſeine Blöße decken ſollte. Der Gendarm
R. ordnete ſofort die Entfernung aus dem Stalle an. Auf Befragen
erklärten die Eltern, daß ihre Tochter menſchenſcheu ſei und keine
Kleidung leide. Auch andere Bewohner des Orts bekunden, daß die
Martha Lorbeer ein menſchenſcheues, jedoch ein kluges und fleißiges
Kind in der Schule geweſen ſei und daß ſie dieſelbe ſeit Jahren
nicht zu Geſicht bekommen haben. Abends nach 9 Uhr begab ſich
der Gendarm nochmals in die Wohnung des Lorbeer und fand das
Mädchen noch in demſelben Zuſtande, nur mit dem vorerwähnten
Barchenthemde bekleidet, vor. Er veranlaßte nun die ſofortige Ueber
führung in die Stube, ſowie die Reinigung und Bekleidung. Wie
lange Zeit das bedauernswerthe Mädchen in dem Stalle
verbracht, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.
Von anderer Seite wird zu der Angelegenheit noch
geſchrieben Der Vater der Unglücklichen hat bereits zwei Schweſtern
als Blöde verloren, während eine dritie noch in blödem Zuſtande
lebt. Auch ein Kind iſt der Familie L. bereits im Jrrſinn geſtorben.
Die Krankheit hat bei den Kindern etwa mit dem 12. Jahre be-
gonnen. Auch die aufgefundene Unglückliche ſoll noch nicht konfirmirt
ſein. Jhre Eltern ſollen übriegens ganz unbeſcholtene Leute ſein.

Bautzen, 4. Nov. (Zur Hoche'ſchen Mordthat.)
Ueber die unterm geſtrigen Datum von uns ſchon gemeldete Mord-
t hat wird folgendes Nähere berichtet: Wie ein Lauffeuer verbreitete
ſich in den geſtrigen Abendſtunden die Nachricht, der Maurer Hoche
habe ſeine Ehefrauermordet. Leider beſtätigte ſich dieſes Ge
rücht im vollſten Maße. Die Verhaftung des Mörders iſt
noch am geſtrigen Abend gelungen. Ueber den Sachverhalt
erfährt mam Folgendes: Der Mörder, Maurer Friedrich
Guſtav Hoche, ein arbeitsſcheuer Mann, welcher wiederholt in der
hieſigen Korrektionsanſtalt Aufnahme fand und ſich gegenwärtig ſeit
längerer Zeit arbeitslos umhertrieb, kam geſtern Abend gegen 8 Uhr
in ſeine auf hieſiger äußeren Lauenſtraße 28 gelegene Wohnung und
verlangte von ſeiner dort anweſenden Ehefrau Geld zu Branntwein,
das ihm jedoch verweigert wurde. Hoche erfaßte hierauf die in der
Stube anweſenden Kinder, ſperrte ſie außerhalb der Wohnung ab,
ergriff das Beil und ſpaltete ſeiner Ehefrau den Kopf. Die Frau iſt
vermuthlich ſofort todt geweſen. Hiernach hat Hoche ſich in den Beſitz des
noch vorhandenen Geldes geſetzt und iſt fortgegangen. Die Kinder waren
nach der Polizei geflüchtet, welche ſich ſofort an Ort und Stelle
begab, um das Weitere zu veranlaſſen. Hoche war inzwiſchen in die
außerhalb der Stadt Welegene Reſtauration zur „Güldenen Aue“ ge-
gangen und hatte ſich dort Branntwein gekauft, dabei auch unver-hehn erzählt, daß er ſoeben ſeine Frau erſchlagen habe. Anfäng-

lich glaubte man ihm nicht, bis endlich die Nachricht von dem Morde
auch in dieſes Lokal drang. Nunmehr wurde Hoche ſofort feſtge-
nommen und der Polizei überliefert.

Der und Marine.
Der Königlich ſächſiſchen Armee iſt ſeitens des

Kriegsminiſters v. d. Planitz zur Kenntniß gebracht worden, daß
Unteroffizieren und Mannſchaften dienſtlich verboten iſt, ſich auf Ver
anlaſſung von Cipilperſonen mit dem Vertrieb von Druckwerken
und Waaren innerhalb von Truppentheilen oder Behörden
ſeien dies ihre eigenen oder fremde zu befaſſen. Den Unteroffizieren
und Mannſchaften iſt zugleich befohlen, von jeder von Seiten einer
Civilperſon an ſie ergehenden Aufforderung zum Vertrieb von Druck-
werlen oder Waaren ihren Vorgeſetzten Meldung zu machen.

Perſonalnachrichten.
Perſonal- Veränderungen im Verwaltungs-

bereich der Königl. Provinzial-Steuer- Direktion
zu Magdeburg im Monat Oktober 1896. Befördert
wurden Der Haupt Steuer Amts-Rendant, Rechnungs Rath
Lindemann in Wittenberg zum Bureau Vorſteher für
das Rechnungsweſen bei der Königlichen ProvinzialSteuerDirektion,
der Haupt-Amts-Kontroleur Thau in Langenſalza zum Haupt-
Steuer-Amts-Rendanten in Mühlberg. II. Verſetzt wurden:
der Haupt-Steuer-Amts-Rendant Meine in Mühlberg in gleicher
Eigenſchaft nach Langenſalza, der Haupt Zoll Amts Rendant
Leopold in Johannisburg (Oſtpreußen) als Haupt-Steuer-Amts-
Rendant nach Wittenberg, der ReviſionsJnſepktor Helmich
in Kaldenkirchen (in der Rheinprovinz) in gleicher Eigen-ſchaft h Magdeburg (Haupt Steuer Amt 1),
der Ober-Steuer-Kontroleur Krüger in r (Schleſien) als
Haupt AmtsKontroleur nach Langenſalza. Jn gleicher Eigenſchaft
die Haupt-Amts-Aſſiſtenten Beyer in Nordhauſen nach Aachen,
Schönckerl in Klettendorf (Schleſ.) nach Nordhauſen, Mücke in
Magdeburg (Hauptamt 1) nach Halle a. S., Herzgerodt in
Magdeburg (Hauptamt 1) nach Gillſchersleben, der Steuereinnehmer
2. Kaſſe Runkewitz in Zieſar als Steuer-Amts-Aſſiſtent nach
Guben (Brandenburg). In gleicher Eigenſchaft die Steuer-Aufſeher
Läſecke in Magdeburg (Haupt-Steueramt I) nach Gr.-Ammersleben,
Berg in Magdeburg (Haupt-Seueramt 1) nach Alleringersleben,
Polkack in Magdeburg (Haupt-Steuer-Amt 1) nach Kl. Kroſtitz,
Rother in Liebenwerda nach Neumarkt (Schleſien), Richter in
Neumarkt (Schleſien) nach Liebenwerda, Gunkel in Waſſerleben
nach Haſſerode, Quatuor in Wittenberg nach Waſſerleben,
Fechteler in Alt-Gatersleben nach Wittenberg, Krüger in
Gr. Oſchersleben nach Nordhauſen, Conrad in Naumburg nach
Tangermünde, Buch man nin Halberſtadt nach Roßleben, Schemmel
in Weferlingen nach Halberſtadt, Günther in Genthin nach Stettin
Hauptamt Acker mann in Hadmersleben nach Naumburg, il tz inn (Schl.) nach Gr. Oſchersleben, Kayſer in Kl. Kroſtitz nach

enthin, Buße in Gr. Ammensleben nach Alt-Gatersleben der
Steuer-Aufſeher er in Roßleben als Salzſteuer-Aufſeher
nach Staßfurt Ludwig II, der Grenz-Aufſeher Schümmelfeder
in Herbesthal (Rheinprovinz) als Steuer-Aufſeher nach Hadmers-
leben, der Grenz-Aufſeher Wentzel in Bracht (Rheinprovinz)
als Steueraufſeher nach Weferlingen, die ſtändigen Hülfsſchreiber
bei der Königlichen Provinzial Steuerdirektion Frehde und
Krüger in gleicher Eigenſchaft der Kanzlei der Königlichen
Regierung in e überwieſen. III. Penſionirt wurden:
der Bureauvorſteher für das Rechnungsweſen bei der Königlichen
Prov.Steuerdirektion Rechnungsrath Walther in Magdeburg,
der HauptSteueramtsrendant- Rechnungsrath Kreutz mann in
Langenſalza, der Reviſions- Inſpektor Brink in Magdeburg (Haupt-
Steueramt 1), der Steuer Aufſeher Grooc in Tanger-münde, der Steuer Aufſeher Hankel in Haſſerode, der Salz
Steuer-Aufſeher nhauer in Staßfurt Ludwig II. IV. Ge
ſtorben iſt: der Sekretär bei der Königlichen Provinzial-Steuer
Direktion Jhwe in Magdeburg, der Ober-Steuer-Kontroleur
Simon in Merſeburg.

Kirchliche Anzeige.
u St. Ulrich Freitag, den 6. November, Vorm. 10 UhrBeichte und Abendmahlsfeier; Oberdiak. Richter.

Staudesamts- Nachrichten von Halle

vom 4. November 1896.
Eheſchließungen: Der Bäcker Thedor Drietchen, Wörmlitzer

G 109 und Minna Sperling, Blücherſtr. 9.
ichael Szempowski und Viktoria

Dem Schloſſer Gotthold Johne,Geboren:
Harry Hans Louis.

Der Fabrikarbeiter
Stachowski, Kuttelhof 5.

Pfännerhöhe 55,
Dem Werkführer Friedrich Buſchky,Thomaſiusſtr. 31, T. Johanne Lina Friederike Olga. Dem Schloſſer

Ernſt Klingner, Pfännerhöhe 57, S. Willy Walther. Dem Schloſſer
Karl Schulze, Thorſtr. 23, S. Walther. Dem Eiſendreher Theodor
Knöchel, Hochſtr. 20, T. Martha Eliſabeth. Dem Handarbeiter
Franz Wyderkowski, Gommergaſſe 12, S. Stanislaus. Dem Hand-
arbeiter Hermann Kahnt, Schloßberg 1, S. Franz Otto Willy. Dem
Fabrikarbeiter Eduard Spengler, Thorſtr. 24, T. Bertha Anna
Dem Schriftſetzer Karl Röder, Beeſenerſtr. 1, T. Friederike Emma
Marie.
S. Karl Hermann Kurt.

Dem Hausdiener Max Grapentin kl. Brauhausſtr. 11
Dem Mühlenbeſitzer Guſtav Hampe S.

Guſtav Kurt, Klinik. Dem Schriftſetzer Albert Naß, kl. Ulrichſtr. 36,
T. Elſa Pauline Martha.

Geſtorben
Schmeerſtr. 8. Des Handelsmann Reinhold Selig

Des Handarbeiter Hermann Mai S. Paul, 1 J.,
S. Kurt, 2 J.,

14. Der Univerſitäts Profeſſor Dr. phil. Karl Sebaſtian
ornelius, 76 J., Advokatenweg 1. Des Handarbeiter Robert Raſpe

Ehefrau Pauline geb. Engelmann, 84 J., Glauchaerſtr. 54.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 31. Oktöber bis 3. November 1896.

Eheſchließnngen:

Geboren:
S. Paul Franz.
Eichendorffſtr. 1,

Der
H. Jünemann, Auguſtſtr. 7. Der Handarbeiter K. Helmert
M. Mädicke, Eichendorffſtr. 21.
M. Solaſſe, kl. Breitenſtr. 7

Dem Handarbeiter G. A. Wünſche, Reilſtr. 4,
Dem Bahnarbeiter

T. Julie Roſalie.
Trothaſcheſtr. 10, S. Paul Kurt.

Maurer O. Elſchner, Halle und

d undDer Schuhmacher F. Koch und

K. Ch. H. Stammberger,
Dem Schloſſer E. H. Winkler,

Ein unehel. S., Wittekindſtr. 22.
Dem Steinſetzer F. W. Paarſch, Triftſtr. 28, S. Friedrich Wilhelm.
Dem Fabrikarbeiter L. A. F. Deutſchbein, Auguſtſtr. 11, S. Friedrich
Auguſt Franz. Dem
Brunnenſtr. 32, S. Richard Kurt.n Kutſcher W. Möbius, gr.

Dem Fabrikarbeiter W. H. Appelt,
Reilſtr. 63, S. Paul Hermann. Dem Handelsmann A. W. C. Schmidt,
gr. Brunnenſtr. 18, S. Albert Karl.

Geſtorben Thereſe
Tiſchler F. H. Schulz, 51
ſtraße 22. Der Rentner
Bahnarbeiter W. C. M.
Leopoldſtr. 31.

Pielenz, 71 J., Wieſenſtr. 6. Der
Böckſtr. 9. Ein unehel. S., Wittekind-
A. Barth, 66 J., Burgſtr. 59. Des

Geßner T. Auguſte Hedwig, 5 M.,

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Knugel. rd. Reſ. Herrmann aus Rittergut Poſterſtein (S.A.).

Schönwald aus Neu-Hochzeit.
Ober- Ingenieur Schüler aus Grevenbroichwald aus Bad Köſen.

Graf Oppersdorf aus Berlin. Lieut
Gutsvorſteher

Frau Oberſtlieutenant Mente- Schön

Fabrikant H. Holſtein aus Minden i. W. Fahrikant Wipperling,
Hennecke aus Goslar a. H.
b. Vlotho.

meyer aus Greiz,
Leipzig, B.
Sondermann,
Berlin, Roſenzweig,
Frankfurt a. M.,
Schmeerhoff aus Elberfeld,

Prediger Jacob aus Göttingen.
aus England. Kaufleute: A. Schumann aus Magdeburg,

Thomas aus
Luckhaus aus

Mendelsſohn,
D. Müller aus Nürnberg, M. Kaufmann aus

Burkhardt aus Neuß, R.

Superintendent Delius aus Valdorf
Student W. Haradie

Quant-
Georg Schwarze aus

Lohmann aus gſerlohn,
Sarnow, ſämmtlich aus

Kaſſel,
Remſcheid,
O. Schacks,

ezſchig aus Meerane,
Großmann ans Königſee

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. ger Gebensleben füruſtav Adolf ZJaurent für Lokales und Allgemeines
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

Dr.
von 9--12 Uhr Vormittags.
perſönlich, ſondern lediglich „An die

Feuilleton, Theater und Provinztelles;
Adelbert

Sprechſtunden der Redaktion

Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.

Ale. Anzeigen
welche Sür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemügse

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin S W. Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.=m”1-Z

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers Panl Huyke zu

Bruckdorf iſt die Maul und Klauenſenche ausgebrochen.
Dieskau, den 4. November 1896.

Der Amtsvorſteher. [2397
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande des Guts
beſitzers Herrn A. Pirl zu Beiderſee iſt ertyppen.

Raunitz, den 3. Nov. 1896.
Der Amtsésvorſteher. [2365

Familien Nachrichten.
Heute früh entſchlief ſanft unſer guter Vater, Schwieger

Großvater, der
und

Profeſſor Dr. phil.
Carl Sebastian Cornelius.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Löſſen, Arnſtadt, Halle a. S., den 4. Nov. 1896.
Die Beerdigung wird

2 Uhr von der Kapelle des
Sonnabend den 7. Nov., Nachmittags
Stadtgottesackers aus ſtattfinden. [2388

7

Präohtige Geschenk
Kunſtguß.

Nickel-Ctagèren:

ähnlich wie Abbildung Mk. 8
dieſelben vergoldet.
vernickelt mit 2 Platten

dieſelben bronceirt SGrößere Mitkel-Ctageren

für Blumenterraſſen
in großer Auswahl

10, 15, bis 28, Mk.

C. F. Ritverv,
Ha S.,riyzigerſtraße 90.



zu haben in alle bei Fr. Davia Söhne, Markt 7 und Wa
G. Gröhe Nach Leipzigerstr. 102, A. Steinbaeh, Adler- re re

1132)

e

7

a Mk. 1.70, 1,80, 1.90, 2,00 per Kilo als beste und recliste Marke bekannt und beliebt
Paui Kegel, Bernburghe re rskr: 1880

Röhling

WeWerte eBehwbe vo was
35, Joh. Baväd, Geiststrasse 1, erstrasse 27

Gegrün det I837.

Jul. Otto Kop, Sophienstrasse 12,Trovsen, Bernburgerstr. -Eeke, Hermann Hietze, Conditorei, Burgstr. 29, Th. Stade, Königstr.
A. Funt7 sel. Wwe. Königl. Hofl., Bonn, Berlin, Hamburg.

Auallescſies Frio.
Hugo Rache Hans

Freitag, den 6. Novbr., Abends “8 Uhbr,
im Saale der Loge zu den fünr Thürmen, Alhbrechtstrasse

2 Eprstes Concert
Violine v. Bach, Novelletten v. Gade.

2,50 Mk., unnummerirt 1,50 MK., für Studenten 1 Mk.
handlung von Heinrich MHothan, Gr. Steinstrasse 14.

Schmidt Bernhard Schmidt.

[2373

T rer Trios v. Beethoven, Es-dur u. Mozart G-dur, Chaconne f.

4bonnements für 3 Concerte 5 Mk., FinzelKarten, nummerirt,
in der Musikalien-

KKaisersäle,
HMontag, den 9. November cr. Abends 7 Vhr:

Concert
BHnalleschem Stadt-
Halleschen Stadt-

und Theater Orchesters, gegeben von

Violinvirtuosen Herrn Concertmeisters Armo Mil aus Leigzig.

Programm Raxr: Sinfonie „Lenore“,

handliung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20.

I aisersä l e.
Donnerstag, den 12. November, Abends 71

W

VhrII. Philharmonisches Concert
des aus 60 Musikern bestehenden Winderstein Ochesters

aus Leiprig.
Dirigent: Hans Wiünderstein.

Ssolist: Violinvirtuos Willy Burmester.
Programm Carneval-Ouverture von Dvorak. Violin-Concert von Beethoven,Sinfonie Nr. 2 (D-dur) von Brahms. ne utänze von Paganini-

Burmester.

Abonnements auf 3 Concerte à 6, 4,50 und 3 AMk., EinzelKkarten
à 3, 2, 1,50 und 1 Mk. in der Husikalienhandlung von Heinrich
Hothan, Gr. Steinstrasse 13. 2374
Verein für Volkswohl, Abth. VII.

Volksthümliche Vorträge für Männer u. Frauen
Herr Privatdozent Dr. Ule

„Zur Heimathkunde Halles“,
6 Vorträge 1 Mark.

Montags 8 Uhr Abends. Anfang: Montag, den 9. November, im Saale
der höheren Mädchenſchule, Eingang Gartengaſſe l. Eintrittskarten ſind zu haben
bei den Herren Buchhändler Kiemeyer, Gr. Steinſtraße 77, Stein-
brecher Jasper, Marktplatz 1 u. Scharrenſtr. 1, und dem u
der WWbeten Mädchenſchule. [212

Guſtav Adolf-Sache.
Am Sonntag, den S. November, um 5 Uhr Abends, wird in der Moritz

kirche das Jahresfeſt des Zweigvereins der Guſtav Adolf- Stiftung durch
einen Got tesdienſt gefeiert werden, bei dem Herr Konſiſtorialrath D. Haupt von
hier die Predigt hält. Alle Freunde der Guſtav Adolf-Sache werden hierdurch zu
dieſer Jeier herzlich eingeladen. [2299

Der Vorſtand. Saran, Ober-Prediger.

rer ren Grstav Acdiolf- Spiel
im Wi ſe en aunſe zu Eisleben 387Nov., S Uhr Abends, Sonntag, den 8. Nov., 5 Uhr war

arten nur bei Herren Otto BRodenburg und Otto Hünichen.
Freitag, den 6.
Eintritt
II. x raunsehw es ige r Leberwurst, Pfd. 90 Pfg.,
II 95 Mettwurst Pfd. 1,20 Mk.ſoeinste 9 Schlackwurst, Pfd. 1,25 M.,

Süssrahmiaſelbutter der Molkerei
Wetterburrg., Pfd. 1,30 Mk.,

Eocht Westf. FPumpernickel, ca. 4 Pfd. 75 Pfg.
empfſehlen täglich Crisch [2360

Gebr. Zormn,

zum Besten der Pensions- und Vnterstützungs Kasse des
dem

und Theater-Orchester (verstärict änreh
die Kapelle des Hagdeburgischen VFüsilier- Regiments No. 36)
unter Leitung des Herrn Stadtmusikdirectors Max Friedemann, sowie untergütiger Mitwirkung des Frl. Jenny Milmm vom biesigen Stadttheater und des

F-dur (I. Abth.:
„läebesglück“. II. Abth.: „Trennung“. III. Abth.: „Wiedervereinigung im mann A. Marzani.Tode“). Bazzini Concert für Violine mit Orchester. Beethovem: Ouverture Tackleton, Puppenfbrkt. Osc. Schramm.
„Leonore“ (No. 1), 3 Stücke für Violine. (Spohrr: Adagio. Godard Das Heimchen, eine
Canzonetta. Hauser: Rhbapsodie Hongroise.) Reinecke „Von der Wiege Grillenelfe Evy Kluſen.bis zum Grabe“ mit verbindendem Test. [2372 Dorfleute. Eifen.

Billets nummerirt: 1,50 MKk., unnumerirt: 1,00 Mk., Studentenkarten: gei Win a rn rts.
75 Pfg. in der Karmrodt'sehen Musikalien- 5 Janund Instrumenten-

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

Stadt Theater

in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Freitag, den 6. November 1896:49. Vorſtellung. 38. Abonnements
Vorſtellung. Farbe roth.

Novität! Novität!(Mit neuer Ausſtattung.)

T Zum 6. Male:

erd.Oper in 3 Abtheilungen (frei nach Dickens
gleichnamiger Erzählung) von A. M.
Willner. Muſik von Carl Goldmark.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Albert Kaſten.

Diri gent:Kapellmeiſter r pgrorb Schmidt.
Perſonen

John, Poſtillon Joſef Cianda.
Hanna Stark.Dot, deſſen Weib

May, Puppenarbeiterin Anna Triebel.
Eduard Plummer, See

Die neuen So attnken ſind vom De

korationsmaler Herrn J. Heymann,Leipzig, angefertigt.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10. Uhr.

Sonnabend, den 7. November 1896:
50. Vorſtellung. 39. Abounements-

Vorſtellung. Farbe blau.
T Bei kleinen Preiſen.

(Parquet M. 1,40 2c.)
Der Meineidbauer.

Volksſtück in 3 Akten von Ludwig
Anzengruber.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 423.

Freitag, den 6. November:
Z. Gaſtſpiel:

Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen.

Senſations Ausſtattungsjtück in 15

(2375

Tableaux und einem Vorſpiel: „DieWette um eine Million“ von d'Ennery
und Jules Verne.

Kaſſen öffnung 61 n Anfang 7! Uhr.
Preiſe der Plätze I. Rang u. Parquet-Proſceniums-Loge 2 50 Mk., Perquel Loge

1,75 Mt. I. Jarguet 1,50 Mk., im Vor-
verkauf 1,25 Mk., II. Parquet 1 25 Mk., im
Vorverk. 100 Wik., Mittelbalkon 1,00 Mk.,

4 GFallerie 50 Pfg.
Vorverkauf bis Nachm. 6 Uhr in der

O. Hendel'ſchen Buchhandlung, Markt 24,
und im Cigarrengeſchäft des Herrn Dingler,

Geiſtſtraße 43.

Sonntag, den 8. November:
Nachmittag 3 Uhr: Auf allfeitigen

Wunſch bei kleinen Preifen.

Zwei Wappen.
Walhalla- Theater.

Direktion Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Die Geſchwiſter Amma u. Sigmund
Linné, OriginalGeſangs Duettiſten. S
De Vry's Gallerie lebender Meiſter-
werke (Zehn Damen). Die Familie
Sburgulap, indianiſche Equilidbriſten,
Jongleure und Kraftbalanceure. Mr.
Francois Fiäviüns mit ſeinen agkro-
batiſchen Affen. Herr Henry de
Vryx, Mimiker und Charakteriſtiker.
Meſfrs. WManzoni und Amoros,
muſikaliſche Burlesk Komödianten.
Fräulein Clara Conrad Lieder-

Gross herzogl. Sächs. Moſlieſeranten. und Walzer- Sängerin. [2251

Das Heimechen am

ſuche auf mein Wohnhaus in beſter Lage
der Stadt zur erſten Stelle.
Adr. unt. Z. 121495 d. Ztg. erbeten.

Sprechstunden

Praxis für Zahm u. Mundkranke

befindet sich jetzt Geiststrasse 28, T linKs.
sprechstunden von 9-12 u. 25 Vhr.

Poliklinik für Vnbemittelte ebendaselbst.
12--2 u. 5--6 Uhr. [1873

Nachfolger von Zahnarzt Kohlhardt.

Barb, pract, Zahn-Arzt,
früher Famulus am 2ahnärztl.

der Königl. Unversität Berlin.
lnstitut

Telephon
414.

Sprengel

Wein n

e Tage Sriveir:
Prima am. Mast-Gämse, Pfd. 65 Pfg.

Reh-Rücken, -Keulen, -Blätter, Brüsseler Poularden,
FPoulets, Enten, Vasanen, Rebhühner, Krammetsvögel.
h Prima Holländer Austern.

Strassb. Gänseleber-Pasteten, Helg. Kronen Hummer.
Sardinen à l'huile, ſeinster Astrach. Caviar, ger. Rhein-

Iachs, EIbaale, Sprotten, Bücklinge.
Neue Gemüse-Conserven und Compotfrüchte.

AF Peinste Qualität, stramme Füllung, sehr billige Preise.

Leipziger
Str. 2.

Kink.
Probirstbe.

Domkirchenchor.
Zu der am Freitag, den 6. d. Mts.

Abends /8 Uhr ſtattfindenden Probe iſt
allſeitiges pünktliches Erſcheinen dringend

erwünſcht. R. Knüpfer.

Zöbrritz.
S MKirmmeess.e den S., tMontag, den 9., Ball, wozu er-
gebenſt einladet A. Koch.

Harsdorf.
Sonutag, zur (2367e Kirmmes,

Montag Nachmittag Concert,
Abends all. wozu freundlichſt einladet

2367] F. Konl.
Preussischer Beamtenverein,

Beſtellungen auf Wirthſchafts
bücher 1897 (für Beamte 1 Mk., für
Beamtenfrauen 50 Pfg.), ſoweit ſie nicht
bei den Herren Vertrauensmännern er
folgen, nimmt bis einſchl. 24. No
vember 1896 entgegen Herr Oberberg-
amtsſekretär Wuthenan, Advokatenweg 61.

Der Vorſtand.

Von der Reise
zie

Dr. P. Clemens.

36——38000 k.
vor 20 000 Mk. [2195

Gefäll.

pfehlen Emſer un

E. Walther's Nachf.,

Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh em-
Sodener

Mineralpaſtillen

Moritzzwinger 1 n. Steinweg 26.

mwors7 3 Freitag

ff.

Wurf bei
Beginn S Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr.

geſucht. Taxe 121,000 Mar

Preußiſcher Beamtenverein.
Eintrittskarten zum Stadttheater

ſind bis auf Weiteres noch erhältlich durch
Vermittelung der Herren Vertrauensmänner
und in der Buchdruckerei und Papier
handlung von Carl Pritſchow, Bern
burgerſtraße 28.

Halle, 15. Oktober 1896.
Der Vorſtand.

Verlag von August Hirschwald in Berlin.
Soeben erschien:

Mectieinal-Kalender 1897.
I. Th. Kalender. Nachschlagebuch.

Herausgegeben von Med. Rath

Dr. Wehmer.
II. ThlI. Gesetzgebung. Personalien

des gesammten Deutsehen Reiches
(Aerzte und Apotheker).

Preis: 4 M. 50 Pf. (I. durchschossen 5 M.
Vorräthig bei Tausch Grosse,

Buch- u. Kunsthandlung Halle a. S.

Theatershawls,
Theaterhauben,
Theaterhandschuhe.

Alexander Blau, Leipzigerstr. 99.

ff. Damen u. Kindergarderobe w. ſauber

angefertigt Kl. Brauhausſtraße 2.

Feine Wäſche ausbefſ., Stickereien u. Schneid.
w. bill. u. ſaub. angef. Off. Z. 12297 Expd. d. Z.

Wasserclichte

Herren-
ummi Mäntel

mit Stoffbezug u.
Karrirtem Futter

empfiehlt in reicher
Auswahl [2386

f. Böttger, n a2

e M
75—860,000 Mark auf ein hieſigesneu erbautes Grundſtück mit Läden in

feinſier Geſchäftslage zur gfteme Stelle
OffertenGust. Friedavieh, Bärgaſſe.

ünter Z. 12196 an die Exped. d. Zig.

akionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 522 der Halleſchen Zeitung. 5. November 1896.

Profeſſor Karl Sebaſtian Cornelius
Prof. Cornelius iſt, wie wir bereits heute früh kurz Deſerhen

haben, am 4. November im faſt vollendeten 77. Lebensjahre zu
Halle geſtorben. Ueber den Lebensgang und die Bedeutung dieſes
Gelehrken wird uns geſchrieben Cornelius gehörte ſeit 1850 ununter-
prochen der Univerſität Halle an. Er gehörte zu jener Art Forſcher,
die wir mehr in England zu ſuchen gewohnt ſind,
welche ohne amtliche Thatigkeit, rein nur der Forſchung
willen ihr ganzes langes Leben unausgeſetzt dieſem Ziele widmen,
ohne dazu der Anregung und Anerkennung von außen zu bedürfen.

Dieſe Ausdauer war nur möglich einmal weil ihm durch
Anderer Fürſorge alle eigne Sorge für das tägliche Leben abge-
nommen war, und ſodann weil er ſich einer unverwüſtlichen Geſund-
heit erfreute. Er vermochte e jegliche Unterbrechung (außer
in den langen Univerſitätsferien) Jahrzehnte lang von früh bis
abends bei der Arbeit zu bleiben, und er fühlte nicht die geringſte
Beſchwerde auch, unmittelbar nach Tiſche die ſchwerſten geiſtigen
Arbeiten und Rechnungen vorzunehmen. Nur ſo iſt ſein reicher
Wiſſensſchatz in allen Disziplinen der Naturwiſſenſchaften zu be
greifen. Er bis zur vollen Geläufigkeit die
Gebiete der Mathematik, Phyſik mit ihren beſondern
Disziplinen der Meteorologie und Mcechanik bis ins
Detail, ſowie auch den größten Theil der Chemie, der
Phyſiologie und der Pſychologie. Und wenn kürzlich ein berühmter
Raturforſcher von ſeinen Berufsgenoſſen ſagte, 99 Prozent darunter
ſind Handwerker und nur 1 Prozent Philoſophen, ſo gehörte Cor
nelius ſicherlich zu dieſem einen Prozent. Von ihm gilt das be
kannte Wort, womit Herbart ſeine praktiſche Philoſophie beginnt
das ſtille, einſame Denken, ſein Suchen und ſein Fördern, ſeine
Sorgen und ſeine Befriedigungen aus eigner Uebung kennen und
ſchäzen und lieben heißt die Philoſophie kennen, ſchäven, lieben.“
ünaufhöriich haben ihn die letzten tiefſten Fragen der Philoſophie

äftigt.beige Gebiet, auf welchem er ſich zu allermeiſt bewegte, war das,

wo Phyſik, Chemie, Phyſiologie und Pſychologie ſich berühren, dasGebiet der Molekularphyſik und der Wohſebepehungen zwiſchen

Leib und Seele. Sind doch überhaupt in unſeren Tagen die eigent-
lichen Fortſchritte der natur wiſſenſchaftlichen Erkenntniß durch eine
Verbindunc und durch Zuſammenwirken mehrerer ſonſtetrennter Hisziplinen bewirkt. (Man denke z. B. an Helmholtz.)
Wie es natürlich t für einen, der ſich durch die Beſchäftigung mit

Mathematik und Naturwiſſenſchaft getrieben fühlt, ſich der Philo-
ſophie zuzuwenden, ſo hat ſich Cornelius von Anfang an der Philo-

Herbarts angeſchloſſen, deſſen Zuhörer er auch in Göttingen
geweſen iſt. Niemand hat glücklicher als er die theoretiſche Philo-
ſophie Herbart's korrigirt und fortgeführt allein er that dies ſo,
wie ein Forſcher die Arbeiten des andern Forſchers aufnimmt
und weiter führt, nämlich ſo, wie der Vorgänger ſich ſelbſt würde
ergänzt haben. Es iſt natürlich, daß Herbart ſeiner Zeit z. B. noch
hinſichtlich der Wärme und des Lichts der damals faſt allgemein
angenommenen Emiſſions-Theorie, auch im Betreff der Elektrizität
für unſern Standpunkt veralteten Theorien huldigte. Zu dieſen und
manchen anderen Punkten hat Cornelius die Arbeiten Herbart's
weitergeführt und daran Fruchtbarkeit für die Naturforſchung ge-
zeigt. So iſt ſein Name in einer Weiſe mit der Philoſophie
Herbarts verbunden, daß man ſagen kann Alle
Anhänger derſelben in allen Kulturländern ſind alle
mehr oder weniger mittelbare Schüler von ihm. Ganz insbeſondere
iſt dies noch dadurch geſchehen, daß ihm die Bearbeitung der beiden
verbreitetſten Werke über Pſychologie, das umfängliche von Volkmann
von Volkmar und das kleinere von Drbal übertragen wurde. Aber
auch unmittelbar hat er auf viele junge Leute hinſichtlich ihrer Studien
eingewirkt. Denn es war ihm namentlich in der zweiten Hälfte
ſeines Lebens Bedürfniß, mit jüngeren Leuten in lebendigen münd-
lichen und ſchriftlichen wiſſenſchaftlichen Verkehr zu treten.
Und das iſt wieder eine Eigenſchaft, die ihn ſo recht
zu einem akademiſchen Lehrer machte. Zu ſeinem
Privatiſſimum, das vorzugsweiſe die Molekularphyſik und die Theorie
der Sinneswahrnehmungen umfaßte, ließ er freilich nur Wenige zu,
da er dergleichen auf ſeinem Zimmer behandelte. Von dieſen
Wenigen werden ſicherlich wieder nur Einzelne das Studium dieſer
verhältnißmäßig abſtrakten Gegenſtände fortgeſetzt haben. Aber
wohl Alle ſind durch die Einführung in die hier vorliegenden Pro-
bleme und durch die in Rede und Gegenrede gewonnene Uebung
des Denkens auf dieſen Gebieten vor falſchen Theorien bewahrt
worden. Allein noch viel weiter als ſein mündlicher Verkehr reichte

der ſchriftliche. Er war ſtets bereit die ihm
von vielen Seiten zugehenden wiſſenſchaftlichen Anfragen
ausführlich zu beantworten und eingeſandte Manuſcripte ſorgfältig
zu prüfen und zu ergänzen.

Sein lebendiger, ſtets freier Vorkrag wurde noch durch eine bis
in's hohe Alter ungebeugte, imponirende Geſtalt von militäriſcher
Haltung unterſtützt. 4

Wenn er zurück ſah auf ſeine langjährige Wirkſamkeit, ſo konnte
er es thun mit einem Blick der Freude darüber, welche große Aus-
breitung und welchen Einfluß die philoſophiſche Richtung, der er an
gehörte, gewonnen hatte. Außerdem war es ihm vergönnt, zu
bemerken, wie gewiſſe Wahrheiten, für welche er von Anfang an
eingetreten war, faſt allgemein in der Wiſſenſchaft anerkannt worden
ſind ſo z. B. daß es keine unmittelbare Wirkung durch den abſolut
leeren Raum giebt daß dem Magnetismus und der Elektrizität, der
poſttiven wie den negativen, nur ein Fluidum zu Grunde
liegt; daß geiſtige Zuſtände nicht Bewegungs Erſcheinungen
ſind daß das Prinzip von der Erhaltung der Kraft auch für die
geiſtigen Vorgänge gilt; daß die kauſale Methode im ſtrengſten
Sirne auch auf die geiſtigen Erſcheinungen angewendet werden
muß daß die Zahl der Atome nicht unendlich iſt. Cornelius war
ein gläubiger Chriſt und je länger je mehr iſt er durch ſeine Studien
wie durch ſo viele bitteren Lebenserfahrungen dahin geführt, ſeinen
W nd Frieden in Jeſu Chriſti zu finden. Seine Schriften ſind

gende

J. Die neue Bearbeitung des großen phyſikaliſchen Lexikons von
Marbach. 2. Die RNaturlehre nach ihrem jetzigen Standpunkte 1849,
698 S. 3. Ueber die Bildung der Materie aus einfachen Elementen
1856. 4. Magnetismus und Elektrizität. 5. Die Theorie des
Sehens und räumlichen Vorſtellens vom phyſikaliſchen, phyſtologiſchen
und pſychologiſchen Standpunkte aus. 1856. 7. Zur Theorie des Sehens
mit Rückicht auf die neueſten Arbeiten in dieſem Gebiete 1864. 8.
Ueber die Vedeutung des Kauſalprinzips in der Naturwiſſenſchaft
1867. 9. Meteorologie 1863. 10. Phyſikaliſche Geographie in 6
Auflagen. 11. Ueber die Entſtehung der Welt mit beſonderer Rück
ſicht auf die Frage: ob unſerem Sonnenſyſtem, namentlich der Erde

und ihren Bewohnern, ein zeitlicher Anfang werden
muß. Gekrönte Preisſchrift. 1870. S. 210. 12. Grundzüge einer
Molekuſarphyſit. 1866. S. 144. 13. Zur Molekularphyſik. 1875.
4. Ueber die Wechſelwirkung zwiſchen Leib und Seele 1871.

15. Zur Wechſelwirkung zwiſchen Leid und Seele. 16. Abhand

lungen zur e e und Pſychologie. 1887. Zahlreiche
Abhandlungen in der Zeitſchrift für exakte Philoſophie, in der Zeit
ſchrift für Philoſophie und Pädagogik, in der Zeitſchrift für Pſy
chologie und Phyſiologie der Sinnesorgane, in der Zeitſchrift für
Optik und Mechanik.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 5. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Centralverein für Arbeitsnachweis. In der Sitzung
des Geſammtvorſtandes des Centralvereins für Arbeitsnachweis in
Berlin machte der Vorſitzende Dr. Freund die Mittheilung, daß dem
Verein auf der Berliner Gewerbeausſtellung die ſilberne Porträt-
medaille der Kaiſerin, ſowie das Ehrenzeugniß verliehen worden ſei.
Der Vorſtand genehmigte ein Abkommen mit der Landwirth-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen, wonach dieſe
Kammer in den Bureaus des Vereins eine Filiale ihres Arbeitsnach-
weiſes für land wirthſchaftliche Arbeiter eingerichtet hat. Die Ent-
wickelung des Central Arbeitsnachweiſes hat ſich nach den Mit-
theilungen des Vorſtandes befriedigend geſtaltet.

Der Vorſtand des III. kommunalen Wahlbezirks-Ver-
eins (Süd und Weſt) beſchloß in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen
Sitzung, die fällige Monatsverſammlung am kommenden Dienstag
Abend im „Schweizerhaus“ (Wörmlitzerſtraße) abzuhalten. Die
Tagesordnung wird folgende Punkte enthalten Bericht über die
Hauptverſammlung der kommunalen Vereinigung. Die beabſichtigte
Verpachtung der neuen Eisbahn in den Pulverweiden und Stellung-
nahme dazu. Die Verlegung der Vieh- und Krammärkte nach dem
Süden der Stadt. Die Schädigung der kleinen Gewerbetreibenden
durch die Verrufserklärungen (Boykotts). Wünſche aus der
Verſammlung heraus. Jm Jntereſſe vieler ſeiner Mitglieder,
kleiner Gewerbetreibender, glaubte der Vorſtand, die durch ungerecht-
fertigte Verrufserklärungen, gleichviel von welcher Seite ſie kommen,
hervorgerufenen ſchweren Schäden des Näheren beſprechen und
Stellung dazu nehmen zu müſſen, umſomehr, als dadurch die
Steuerkraft der davon Betroffenen herabgemindert wird. Es liegt
hier eine Schädigung wirthſchaftlicher Intereſſen vor, worüber
communale Vereine wohl zu ſprechen in der Lage ſind, in gewiſſer
Beziehung ſogar die Pflicht haben. Die Verſammlung dürfte ob
dieſes Gegenſtandes der Tagesordnung ſicher gut beſucht werden.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen.

Der Hallenſer S. C. hielt an geſtrigen Abende in dem
prächtigen, mit den Fahnen der hieſigen Corps geſchmückten Saale
des „Wintergartens“ ſeinen Antritts-Kommers ab, welcher
auch von vielen alten Herren, ſowie einer großen Anzahl auswärtiger
Corpsſtudenten beſucht war. Von den hieſigen ſechs Corps waren
nur fünf vertreten, da das Corps Gueſtphalia wegen tiefer
Trauer von der Theilnahme an dem Kommers ſich hatte entbinden
laſſen. Der letztere nahm ſeinen üblichen in der
erſten Hälfte feierlichen, ſpäter in der Fidelität höchſt fröhlichen Ver
lauf. Das Präſidium führte das Cops Boruſſia, bei welchem
auch Se. Magnificenz der Rektor der Univerſität, Prof. Dr. Eberth,
Platz genommen hatte. Auf einen ſeinem Wohle gewidmeten
Schoppenſalamander erwiderte er in einer Ernſt und Scherz harmo-
niſch mit einander verbindenden längeren Anſprache, die in einem
Hoch gipfelte auf alle Corpsſtudenten, welche Fleiß und Fröhlichkeit
zu vereinigen wiſſen und auf ein in jeder Beziehung erfolgreiches
Semeſter. Bei dem Corpsreiben ergab ſich, daß abgeſehen von
den hieſigen fünf Corps Boruſſia Saxonia, Palgiomarchia
Normannia und Teutonia noch die folgenden
vertreten waren Luſatia-Leipzig, Saxonia-Jgena, Rhenania-Freiburg,
Salingia Halle, Palaio- Alſatia Straßburg, Rhenania Tübingen,
Franconia-Halle, Makaria-München, Jſaria-München, Gueſtphalia-
Marburg, Franconia-Tübingen, Franconia-Würzburg, Thuringia-
Jena, Suevia-Straßburg, Suevia-Tübingen, Gueſtfalia-Greifswald
und Boruſſia-Greifswald. Das älteſte der anweſenden Semeſter
war, wie aus dem Semeſterreiben hervorging, das 97. Ein reicher
Damenflor ſchaute dem Kommerſe zu, welcher erſt in den Morgen-
ſtunden des heutigen Tages ſeinen Abſchluß fand.

Ein Konzert zum Beſten der Penſions- und Unter-
ſtützungs- Kaſſe des Halleſchen Stadt- und Theater-Orcheſters
findet, wie ſchon kurz mitgetheilt, am nächſten Montag (9. Novbr.)
in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Dasſelbe wird von dem ver-
ſtärkten Stadt- und Theater- Orcheſter unter Leitung
des Stadtmuſikdirektors Max Friedemann gegeben und zwar
ſtellt die erforderliche Orcheſterverſtärkung in kollegialem Entgegen-
kommen die hieſige Regimentskapelle, ſodaß ein ſelten ſtarkes Orcheſter
für das Konzert zur Verfügung ſteht. Der berühmte Violin-Virtuos
Herr Konzertmeiſter ArnoHilf (Lehrer am Leipziger Konſervatorium)
iſt zur ſoliſtiſchen Mitwirkung gewonnen worden er ſpielt zunächſt mit
Begleitung des Orcheſters das Violinkonzert von Bazzini (Grand
Allegro de Concert in einem Satze) und ſpäter von Herrn Kapell-
meiſter Großmann auf einem Blüthner- Flügel begleitet drei
Stücke für Violine von Spohr, Godard und Hauſer. Das
Orcheſter bringt die hier lange nicht gehörte Symphonie „Lenore“
(B-dur) von Raff, deren 3 Abtheilungen (Liebesglück, Trennung,
Wiedervereinigung im Tode) zu dem Beſten auf dem Gebiete der
ſogen. „Programm-Muſik“ gehören, und die hier auch wenig auf-
geführte LeonorenOuverture (Nr. 1) von Beethoven. Den Ab-
ſchluß bildet der ſchöne Cyklus Von der Wiege bis zum
Grabe“ von Carl Reinecke. Frl. Hilm vom hieſigen
Stadttheater hat es gütigſt übernommen, die verbindenden Worte zu
dieſem Stück zu ſprechen. Wir wünſchen dem Konzert eine rege
Betheiligung unſeres muſikliebenden Publikums. Es ſtehen ja in
demſelben nicht nur auserleſene Kunſtgenüſſe zu erwarten, ſondern
es gilt auch einem guten Zweck.

Der Kreisturntag des Turnkreiſes III e der deutſchen Turner
ſchaft, umfaſſend den Regierungsbezirk Magdeburg, das Herzogthum
Anhalt und dem nordöſtlichen Theil des Regierungsbezirks Merſeburg
mit Halle als Grenze, findet kommenden Sonntag in Magdeburg
ſtatt. Der Untere Muldengau wird dabei durch ſeinem Vorſitzenden
Herrn Kaufmann C. Roesner-Halle vertreten ſein. Es ſtehen höchſt
wichtige turneriſche Fragen auf der Tagesordnung.

Die Freien Turner, welche ihr Daſein der modernen
Arbeiterbewegung verdanken und darum Alles, was an Patriotismus
und Vaterland erinnert, aus ihren Vereinigungen ausmerzen, haben
auch einen anderen Turnergruß, als den von deutſchen Turnern ſeit
langer Zeit geführten, erfunden. Statt „Gut Heil“ haben die ſozial-
demokratiſchen Turner „Frei Heil“.

GewerkenVerſammlung. Die Gewerken der konſolidirten
Halleſchen Pfännerſchaft werden zu einer außerordentlichen Gewerken-
verſammlung auf Sonnabend, 21. November, Vormittags 11 Uhr, imHotel „Stadt Hamburg“ eingeladen. Es wird in dieſer v rſammlung

die Wahl eines Schiedsrichters an Stelle des verſtorbenen General
direktors, Herrn Krug, vorgenommen. Näheres im JInſerat.

Das „gakademiſche Viertel“ hat im Eiſenbahn- Verkehr be
kanntlich keine Geltung, und ſo wurde kürzlich ein Paſſagier zurück-

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

gewieſen, der wenige Minuten nach Mitternacht ſeine ſoeben abge
laufene Rückfahrtskarte präſentirte. Jn ſeiner Beſchwerde machte der
unpünktliche Paſſagier geltend, daß, wenn er denſelben Zug um 11 Uhr
45 Minuten Abends, alſo noch rechtzeitig, beſtiegen hätte, er ebenfalls
erſt nach Mitternacht eingetroffen ſein würde durch die Benutzung
ein und desſelben Zuges auf einer ſpäteren Station ſei übrigens der
Eiſenbahn Verwaltung keinerlei Nachtheil erwachſen. Die Königliche
Eiſenbahn Direktion hat dem Manne recht gegeben und angeordnet,
daß für die Berechnung der Giltigkeitsdauer der Rück'ahrkarten die
Abfahrtszeit der Züge vom Bahnhof maßgebend ſein ſoll.

Verurtheilt. Wegen eines Artikels, der am 14. Auguſt im
hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ ſtand, hatte Herr Geh. Bergrath
Prof. Dr. Arndt Strafantrag gegen den damals verantwortlichen
Redakteur Auguſt Mannigel wegen Beleidigung geſtellt. Jn der
heutigen Verhandlung wurde Mannigel zu 1200 Mk. Geldſtrafe
eventuell 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Der Wirnter ſchickt bereits ſeine Vorboten neblige Tage
und froſtige Nächte. Jn der vergangenen Nacht ſank hier das
Thermometer zum erſten Male unter Null und in Berlin iſt ſogar,
wie wir in dortigen Blättern leſen, der erſte Schnee gefallen. Der
Winter beginnt nach aſtronomiſcher Eintheilung für unſere nördliche
Erdhälfte allerdings erſt am 21. event. 22. Dezember und dauert bis
zum 21. März, aber im gewöhnlichen Leben richtet man ſich wenig
nach dieſer Eintheilung, da iſt es Winter, „wenn's ſchneit“. Und ſo
ſehr lange wird es nicht mehr währen, ſo haben wir ihn auch hier

den erſten Schnee.
Folgendes Vorkommniß, das ſo recht zeigt, wie wenig die

Arbeiterſchaft den von den ſozialdemokratiſchen Führern verhängten
Bierboykott berückſichtigt, ereignete ſich Ende voriger Woche beim
Richten eines Hintergebäudes auf dem Steinweg. Der dortige Bau-
herr ſah ſich nämlich veranlaßt, den am Bau thätig geweſenen Hand-
werkern und Arbeitsleuten Bier zum Beſten zu geben, und gab ihnen
bekannt, daß er Freyberger Lagerbier ſpendire. Die Betreffenden, be
fragt, ob ihnen dies recht ſei, erklärten uniſono: „Uns iſt das egal,
nur recht viel“. Nun, es hat ihnen auch trefflich geſchmeckt. Auch
anderwärts ſind gleiche Vorkommniſſe zu unſerer Kenntniß gelangt.

Wieder einmal. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr blieb
das Pferd des Spediteurs Weſtphal am Kreuzungspunkt Bernburger
Straße- Mühlweg mit dem rechten Vorderhuf in den Pferdebahn-
ſchienen hängen und riß ſich dabei das Eiſen ab.

Umgefahren. Geſtern Vormittag um 9/, Uhr wurde der
ſchwerhörige Gerichtsvollzieher, Herr P., Krauſenſtr. wohnhaft, von
einem Geſchirr der Brauereibeſitzerin Müller vor dem Grundſtück
Königſtraße 23 umgefahren. Glücklicherweiſe kam Herr P. mit dem
e Schrecken davon und konnte ſeinen Weg alsbald wieder fort
etzen.

J hilfloſem Zuſtande wurde, wie der Polizeibericht meldet,
geſtern Abend gegen 99 Uhr der Tiſchlermeiſter Friedrich St.,
LeipzigNeuſtadt wohnhaft, in der Leipzigerſtraße aufgefunden. St.
wurde zur 2. Polizeiwache gebracht, wo er ſich wieder erholte und
nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien entlaſſen wurde.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,50--3 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28--30 Pfg. Zwiebeln,
pro Zentner 2,75--3 Mk. Zwiebeln, 5 Liter 30--40 Pfg. Welſch-
kohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 10--26 Pfg.
Rothkohl, zwei Stück 15--30 Pfg. Grünkohl, pro Mandel 69--70 Pfg
Roſenkohl, 5 Liter 1 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30 Pfg. Kohl-
rüben zwei Stück 10-15 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel
10--15 Pfg. Meerrettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer,
pro Stück 5--8 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--8 Pfg. Blumenkohl,
pro Stück 28--35 Pfg. Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner,
ein Stück 5--10 Pfg. Birnen, pro Mandel 25--60 Pfg. Pflaumen,
pro Schock 40 Pfg. Aepfel, pro Mandel 30--60 Pfg. Hieſige
Nüſſe, pro Schock 25--30 Pfg. Weintrauben, pro Pfd. 25-30 Pfg.
Gänſe, pro Stück 4,50--6,50 Mk. Enten, pro Stück 2-3 Mk.
Hühner pro Stück 1,50--1,75 Mk. Hähnchen, pro Stück 1 bis
1,20 Mk. Tauben, ein Paar 0,75 15 Mk. Capaunen pro
Stück 2-3 Mk. Puten, pro Stück 12 Mk. Faſanenhähne pro
Stück 2,50--3 Mk. Faſanenhennen, pro Stück 2 Mk. Rebhühner,
pro Stück 1--1,20 Mk. Haſen, pro Stück 2,75--3,50 Mk.
Kaninchen wilde pro Stück 0,90--1,20 Mk. Karpfen, lebend, pro
Pfd. 1--1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd. 1-1,10 Mk. Aal,
lebend, pro Pfd. 1--1,50 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd. 1--1,10 Mk
RheinLachs, pro Pfd. 2,50 Mk. Weſer-Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk
Zander, pro Pfd. 0,75--1 Mk. Barten 2c., pro Pfd. 50 Pfg.
Weißfiſch, pro Pfd. 30--50 Pfg. Seezunge, pro Pfd. 1--1,30 Mk.
Steinbutte, pro Pfd. 0,80--1,2) Mk. Schellfiſch 2c., pro Pfd
25--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro Schock
13 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4,50 M. Butter, pro Stück
65--70 Pfg. Eier, pro Mandel 1--1,25 Mk. Käſe, zwei Stück
10-- 15 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,30 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd.
60- 80 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg. Hammel
fleiſch, pro Pfd. 50--70 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfg. 60 --70 Pfg.

An der Sächſiſch-Thüringiſchen Jnduſtrie- und Ge-
werbe- Ausſtellung zu Leipzig 1897 dürfte der Regierung s-
bezirk Merſeburg in beachtenswerthem Maße betheiligt ſein.
Von ſeinen Haupterwerbszweigen iſt ſowohl der Braunkohlenbergbau
wie auch der Kupferſchieferbergbau unter den Anmeldungen vertreten und
es darf ſich erwarten laſſen, daß auch die bedeutende Zuckerinduſtrie
nicht fehlt. Angemeldet haben bisher folgende Ausſteller, wobei zu
bemerken iſt, daß mit einer größeren Anzahl Firmen noch Unter
handlungen ſchweben: Altſcherbitz: Provinzial-Jrren- Anſtalt
Artern: Otto Brünner, Maſchinenfabrik und Fritz Vogel, Bürſten-
fabrik; Burxdorf: Paul Schier, Glashüttenwerk; Dürren-
berg Königlich Preußiſches Salzamt, Saline und
Betrieb des Soolbades, in Gemeinſchaft mit der König
lichen Berginſpektion Erfurt, welche Salinen und Salzbergban
zur Anſchauung bringt; Eilenburg: Eilenburger Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei Alexander Monski und Hermann Meiſter, Weberei
Utenſilien; Eisleben: Mansfeldſche Kupferſchieferbauende Ge-
werkſchaft und C. Voigt, Zimmermeiſter; Freyburg a. U
Kloß und Förſter, Schaumweinkellerei Halle a. S. Max Eggert,
Stärke- und Puderfabrik; Bernhard Häni, Corſetfabrik, F. Herbſt

u. Co., Maſchinenfabrik, Ludwig Kathe u. Sohn, Luxuswagen,
E. Leutert, Maſchinen, Rudeloff u. Beißener Jnh. P. Schumann,
Xylographiſche Kunſtanſtalt, Franz Rudolf u. Co., Jalouſienfabrik,
Alb. Scheller u. Schreiber, Fabrik von Bau und Eiſenkonſtruktionen,
Wilhelm Schlüter, Lehrmittelanſtalt Stutzbach Schuchardt, Korken-
fabrik H. Thumann Tiefbau Unternehmer Adolf
P. Werft, Schneidermeiſter; Jeſſen: H. Fuhrmanns Sohn,
Maſchinenbau-Anſtalt; La uchſtädt: Feldmann u. Co., Likörfabrik
Lützen: H. Götze, Fenchelölfabrik; Merſeburg: Otto Chwatal,
Orgelbau; Paul Markſcheffel u. Co., Fabrik von Fruchteſſenzen
und giftfreien Farben für Genußmittel Guſt. Schönberger jun.,
Konditor; Gebr. Wirth, Peitſchen- Fabrikation Mücheln: Gebr.
Küchenmeiſter, Selters- und Likör-Fabrik; Naumburg a. S.
Fr. Förſter, Töpfermeiſter F. W. Gerlach, Zinnſpielwaaren Trau-

Teppiche, Gardinen
Portièren,

Möbelstoffe,
Tischdechen etc.

in anerkannt grösster Auswahl und
2u bhilligeten Preisen.
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gott Hoffmann u. Sohn, g. Karl Köhlemann, Wein-
bau Franz Leiner, Pinſel- und Bürſtenfabrik; C. E. Liſt, Fabrik
landwirthſchaftlicher Maſchinen Gebr. Mahr, Kammfabrik;G. P. Wagner, Wein; Rudolf Wehr, Papier Querfurt:
R. Brückmann, Samenbau und Samenhandlung Reu den bei
Zeitz: Reudener Tropus u. Co.; Sachſenburg:
Sachſenburger AktienMaſchinenFabrik und Eiſengießerei; Schkeu-
di tz: Leipziger Malzfabrik Leipziger Röhrendampfkeſſelfabrik vorm.
Breda u. Co. Oskar Wenzel, Wagenfabrik; Torgau: Wilhelm
Brückner, Kochherdfabrik; Trotha: Engelcke u. Krauſe, chemiſche
Fabrik; Weißenfels: Ernſt Geppert, Civilingenieur; Wilhelm
Mundt, Lederſtanzerei, Treibriemenfabrik Seiler u. Seiler, mechan.
Schuhfabrik; Wittenberg: R. Herroſé Verlag (H. Herrofé),
Verlagsbuchhandel A. Wetzig Maſchinenfabrik und Mühlenbau-
Anſtalt; Zeitz: Oskar Gerbſtädt, Pianofortefabrik Herrlich und
Patzelt, Spitzenfabrik; Julius Homberg, Schriftſchneiderei G. W. Moll,
Schuhwaarenfabrik E. A. Näther, Kinderwagen- und Holzwaaren-
fabrik; C. H. Oehmig-Weidlich, Seifen- und Parfümeriefabrik;
Zörbig: Rübenſaftfabrik Zörbig Wilh. Strube. An der
Sonder- Ausſtellung der Sächſiſch-Thüringiſchen
Braunkohlen-, Mineralöl- und Paraffin-Jn-
duſtrie nehmen Theil folgende Firmen A. Riebeckſche Montan-
werke A.G. zu Halle a. S., Sächſiſch- Thüringiſche Aktiengeſellſchaft
für Braunkohlenverwerthung zu Halle a. S., die Zucker-Paraffin-Solarölfabrik zu Halle a. S., WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-
Aktien- Geſellſchaft zu Weißenfels, Waldauer Braunkohlen-Jnduſtrie-
Aktiengeſellſchaft zu Waldau bei Oſterfeld, Naumburger Braunkohlen
Aktien- Geſellſchaft zu Naumburg und Heinrich Otto Schmidt zu Zeitz.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Hugenotten“ von Meyer-

beer. Gaſtſpiel von Madame Ada Adiny.) So hoch
geſtern Abend in dem trotz der erhöhten Preiſe gut beſetzten Hauſe
die Wogen des Beifalls auch gingen (wir zählten nach dem vierten
Akt ſieben Hervorrufe, ein hier nur äußerſt ſeltener Fall), ſo ſehr
auch die geſtrige Gaſtdarbietung der ehemaligen Primadonna der
großen Oper in Paris, Madame Ada Adiny, als Valentine in
Meyerbeer's „Hugenotten“ uns als Ganzes intereſſirt hat:
einen nur uneingeſchränkte Anerkennung ausſprechenden
Bericht zu ſchreiben, können wir uns dennoch nicht entſchließen.
Unſere hochgeſpannten Erwartungen ſind nur theilweiſe erfüllt
worden. Ganz gewiß iſt Madame Adiny eine ganz hervorragende
Darſtellerin, eine Geſangskünſtlerin von ſeltener Größe, und zwar
wird Letzteres in noch erhöhtem Maße hervortreten, wenn Mme.
Adiny die Textworte in einer ihr mehr geläufigen Sprache ſingt. Wir
ſind zumeiſt enttäuſcht worden durch die Stimme ſelbſt, der es an Feſt
keit und klanglicher Ausgeglichenheit in einer der Erzielung wahrhaftdramatiſcher Wntungen direkt entgegenſtehenden Weiſe gebricht. Das

deutſche Opernpublikum pflegt an die Stimme einer erſten dramatiſchen
Sängerin ganz andere Anforderungen in Bezug auf Kraft, Färbung
und Modulationsfähigkeit zu ſtellen. Daß die Gaſtin verſchiedentlich
mit glanzvollen Tönen paradiren konnte, ſoll hierbei ebenſowenig
verſchwiegen ſein, wie das eminente techniſche Können, welches ſich
in der ſpielenden Bewältigung des Koloraturenwerks kundgab.
Wo die Valentine der Madame Adiny ſich im 3.
und 4. Akt zu wirklich ſeltener Höhe erhob, waren
es die Triumphe einer meiſterhaften Darſtellungs- und
Vortragskunſt, und dieſe Momente der geſtrigen GaſtLeiſtung
riſſen denn auch zur wärmſten Bewunderung hin. Jm Uebrigen
haben wir noch einiger Neubeſetzungen zu gedenken, die ſich ſeit der
Erſtaufführung r gemacht haben. Den Marcel ſang Herr
Dreßler als zweite Gaſtrolle und zwar mit gutem Erfolge,
ſodaß wir ſein Engagement der Theaterleitung empfehlen
können. Obwohl auch Herr Dreßler ein eigentlich tiefer Baſſiſt

nicht iſt es fehlte den tiefen Tönen geſtern r an Kraft
und Klang ſo hat er dennoch in Darſtellung uud Geſang nicht
eringe Vorzüge in die Wagſchale zu werfen. Baſſiſten mit wirklicherTiefe ſind ja ſo ſelten, und direkt ſtörend haben wir den ermähnten

Mangel an Herrn Dreßler's ſonſt mit echtem
Stimme nicht empfunden. Dazu kommt, daß Herr Dreßler augen
ſcheinlich ein ſehr routinirter Sänger iſt und den Forderungen in
Bezug auf muſikaliſche Deklamation und dramatiſchen Vortrag wohl
gerecht zu werden weiß. Frl. Kluſen hatte gegen eine
ſtimmliche Jndispoſition anzukämpfen durch welche
ihre geſtrige Margarethe nachtheilig beeinflußt wurde.
Jmmerhin ließ die ganze Leiſtung erkennen, daß Frl. Kluſen
eine tüchtige Vertreterin ihres Fachs ſein wird wenn ſie in der
Entfaltung ihres Könnens nicht mehr geſtört iſt. Schon geſtern
hörten wir recht gut gelungene Koloraturen, Staccati und Triller.
Herr Wolff war als St. Bries in Maske und Auffaſſung ſehr
glücklich, brachte auch den geſanglichen Part zu Ehren. Auch Herr
Marzanit befriedigte ſowohl in der Parthie des Tavannes als
auch mit dem Solo des Bois Roſé in dem Soldaten-Chor. Waren
denn für dieſen Chor nur 9 Sänger und darunter ganze
2 Tenoriſten verfügbar Der geſtrige Soldatenchor war wirklich

kein Genuß! K.Aus dem Fiureau des Stadt Theaters wird uns ge-
ſchrieben Die erfolgreiche Opern-Novität von Carl Goldmark „Das
Heimchen am Herd“ wird morgen Freitag bereits zum ſechſtenMale wiederholt. Domabend findet eine Aufführung von Anzen-

grubers Volksſtück „Der Meineidbauer“ bei kleinen Preiſen
(Parquet Mk. 1,40 2c.) ſtatt.

Thalia-Theater. („Die Reiſe um die Erde in80 Tagen“ von d'Ennery und Jules Verne.) Es iſt ein großes
Ausſtattungsſtück bearbeitet nach dem berühmten Verne'ſchen
Roman gleichen Namens welches uns jetzt im Thalia-Theater
vorgeführt wird. Jn London beſtand lange Zeit hindurch der
„Excentric-Club“, deſſen Mitglieder ſowohl ein großes Vermögen
heſitzen, als auch durch eine außergewöhnlich excentriſche That ſich
hervorgethan haben mußten. Phileas Fogg, ein Mitglied
dieſes Clubs, weitet die Hälfte ſeines Vermögens (eine
Million), daß in 80 Tagen eine Reiſe um die Erde möglich ſei.
Die andere Hälfte ſeines Vermögens verwendet er darauf, die Hin
derniſſe, welche ſich ihm auf der Reiſe entgegenthürmen, zu beſeitigen.
Wir folgen den mannigfachen Abenteuern Miſter Fogg's in 13
Tableaux, die an die techniſchen Einrichtungen einer Bühne ungewöhnliche
Anforderungen ſtellen. Daß die Jnſzenirungen am hieſigen Thalia-
Thealer nicht immer den hohen Anforderungen ganz entſprechen, iſt ſelbſt
verſtändlich, aber in Anbetracht der ſchwierigen Aufgabe wird man gerne
ein Auge zudrücken. Zuerſt finden wir Miſter Fogg mit ſeinem
Diener Paſſepartout in Suez wieder. Der Geheimpoliziſt Fix, der
von einem Millionendiebſtahl an der Londoner Bank benachrichtigt
iſt, hält unſer Mitglied aus dem Excentricklub für den Dieb undheftet ſich von da an an ſeine Ferſen „bis der Verhaftsbefehl aus

London eintrifft“. Auch ein Amerikaner, dem Fogg die Aufnahme
in den Klub verweigerte, wird ein unzertrennlicher Begleiter Foggs,
um von ihm auf jeder Station von Neuem blutige Rechenſchaft für
die ihm widerfahrene Abweiſung zu fordern. Jn Jndien erleidet die
Reiſe durch einen Eiſenbahnunfall eine Unterbrechung. Fogg kauftfür 100 000 Francs einen Elephanten, um auf dieſem die MRate fort

zuſetzen, und in Gemeinſchaft mit Willibald Corſican, dem Amerikaner,
befreit er vorher noch die junge Wittwe eines indiſchen Fürſten, die
nach den dortigen religiöſen Gebräuchen mit den Gebeinen ihres
verſtorbenen Gatten verbrannt werden ſoll. Nachdem die Geſellſchaft
in Kalkutta angekommen, verkleidet ſich der Geheimpoliziſt als Prieſter
und ſucht die Verhaftung Foggs als Religionsſchänders zu bewirken.
Jedoch hat er die Rechnung ohne Fogg gemacht, der durch Stellung
einer Kaution ſich aus der Schlinge zieht. Nach Borneo verſchlagen
geräth die Reiſegeſellſchaft in eine Schlangengrotte und wird durch eine
Schlangenbeſchwörerin vor dem ſicheren Tode gerettet. Jn San Francisko
weiß der Geheimpoliziſt den Diener Paſſepartout betrunken zu
machen und nimmt ihm das Geld ſeines Herrn aus der Reiſetaſche,
ſo daß die Weiterreiſe Foggs wieder in Frage geſtellt iſt. Jnzwiſchen
hat aber Willibald Corſican an dem Vorhaben ſeines „Feindes“
Gefallen gefunden und ſtreckt hinter dem Rücken Foggs dem Diener
das Fahrgeld bis NewYork vor. Auf dem Wege dahin werden
die Reiſenden auf der Pacific-Bahn von Jndianern überfallen. Die Wittwe

des indiſchen Fürſten, Aouda, und deren Schweſtern, Nemea, die ſich ſeit
ihrer Errettung in Begleitung Fogg's beſinden, werden von den
Jndianern geraubt, aber mit Hilfe von Soldaten aus dem nahen
Fort aus der Gefangenſchaft befreit. Bei der Ankunft in NewYork
iſt der fällige Dampfer bereits abgefahren und die Reiſegeſellſchaft
muß einen andern Dampfer benutzen, der jedoch nach Bordeaux und
nicht nach Liverpool geht. In dem Schiffskoch erkennt Paſſepartout
den verkleideten Geheimpoliziſten und nimmt ihm das Geld ſeines
Herrn wieder ab. Fogg kann nun das Schiff, auf welchem
er fährt, kaufen und den Kours nach Liverpool richten.
Der Kohlenvorrath jedoch iſt verbraucht und die Maſchine muß mit
Tiſchen und Bänken geheizt werden, ſelbſt der Maſt und die Kom-
mandobrücke werden zu dieſem Zwecke in Stücken gehauen. Kurz
vor dem Hafen platzt die überheizte Maſchine und das Schiff geht
unter. Glücklicherweiſe werden die Reiſenden gerettet, aber es ſind
bereits zwei Stunden über die gewettete Zeit verſtrichen. Schon

der Reiſewill Fogg verzweifeln, da ſtellt es ſich heraus, daß beivon Hſten nach Weſten durch den verſchiedenen Auf- und Untergang

der Sonne gerade ein Tag gewonnen iſt. Während Fogg 80 Tage verlebt
hat, ſind in England erſt 79 Tage verfloſſen. Er hat alſo noch Zeit genug,
um rechtzeitig in London einzutreffen. Aber ein neues Hinderniß er-
ſcheint in der Perſon des Geheimpoliziſten, der endlich den Verhafts-
befehl in Händen hat. Doch Corſican, der inzwiſchen ein Freund
Fogg's geworden iſt, opfert ſich in edler Weiſe, indem er ſich ſelber
für den geſuchten Bankdieb ausgiebt. Da trifft eine Depeſche ein,
die dieſes Opfer unnöthig macht der Dieb iſt bereits in London er-griffen und das heſtoſlen Geld ſeit 14 Tagen wieder im
Beſitze der Bank. So iſt auch dieſes letzte Hinderniß
glücklich beſeitigt und Miſter Fogg, der genau
nach Ablauf der gewetteten Friſt im Excentrie Club
eintrifft, hat ſeine Wette glänzend gewonnen. Das Stück ſchließt
mit der Ausſicht auf eine dreifache Hochzeit und zwar zwiſchen Fogg
und Aouda, zwiſchen Corſican und Nemea und zwiſchen Paſſepar-
tout und ſeiner Geliebten, die er auf der Reiſe von NewYork nach
Liverpool als Sctewarteſſe des Schiffes wiedergefunden.
An das ſchauſpieleriſche Können ſtellt das Stück verhältnißmäßig ge
ringe Anforderungen. Am beſten waren Herr Thümmel als
Geheimpoliziſt Fix und Herr Adolfi als Paſſepartout, ebenſo
Frl. Koch als Aouda. Herr Kühn gab den excentriſchen Miſter

ogg mit der nöthigen Steifheit und Abgemeſſenheit und Herr
euſch den c Corſican mit viel Temperament. Die

übrigen Mitwirkenden thaten Alles, um dem Stücke zu einem guten
Erfolge zu verhelfen. Einige Mängel, welche ſich bei der geſtrigen
Aufführung etwas allzuſehr bemerkbar machten, werden bei einer
öfteren Wiederholung des Stückes, das ein Hauptkaſſenſtück des
Thaliatheaters zu werden verſpricht, wohl leicht beſeitigt werden.

-t.

Halleſches Trio. Unſere einheimiſche Künſtler-Genoſſen
ſchaft, die Herren Hugo Hache, Hans Schmidt und Bernhard
Schmidt eröffnen morgen, Freitag Abend, 7/, Uhr im Logenſale
(Albrechtſtraße) die Reihe ihrer dieswinterlichen Darbietungen. Bei

dem in unſerer Stadt ſo hochentwickelten Sinn für Kammermuſik
iſt es zu hoffen, daß dieſes erfreuliche Unternehmen die allſeitige
Unterſtützung unſerer Mufikfreunde findet.

Theater und Muſik.
Aus Hamburg meldet man Jm Stadttheater wurden geſtern

zwei Novitäten aufgeführt und ſehr beifällig aufgenommen. „Abu
Seid“, ein einaktiges Luſtſpiel in Verſen mit geiſtrichen Pointen,
von Oskar Blumenthal, wurde vorzüglich dargeſtellt. Darauf folgte
Philipvis dreiaktiges Schauſpiel Wer war's das dem anweſenden
Verfaſſer zahlloſe Hervorrufe brachte

Sport und Jagd.
v- Löbejün, 4. November. (Treibjag d.) Bei der in

hieſiger Feldmark abgehaltenen Treibjagd des Herrn Rentier Karl
Kohlberg von hier wurden von 40 Jägern 235 Haſen und 10 Reb-
hühner zur Strecke gebracht. Die hieſigen Jäger ſind mit dieſem
Ergebniß, zumal mit der diesjährigen Haſenjagd, wenig zufrieden,
denn in den Vorjahren iſt oft das Doppelte der Zahl der Haſen ge
ſchoſſen worden.

Vermiſchtes.
Säc transit gloria mundi. Jn der Nähe von Ems,

der Stätte ihres höchſten Triumphes, in dem am Fuße der Monta-
baurer Höhe gelegenen Neuhäuſel, ſchied eine zur Zeit ihres größten
Glanzes vielgenannte und bewunderte Perſönlichkeit aus dem Leben:
Miß Wanda, die gefeierte Luftſeil- und Trapezkünſtlerin, welche,
nachdem ſie in den ber Jahren in Ems vor Kaiſer Wilhelm I.
und ſeinem Gefolge, ſowie einer tauſendköpfigen Zuſchauerſchaft
eine Vorſtellung gegeben, die ihr ein Enmpfehlungsſchreiben
aus dem Kaiſerlichen Civilkabinet eintrug überall
durch ihre großartigen Leiſtungen auf dem von ihr kultivirten Ge-biete Aufſehen erregte. Als die zunehmenden Jahre die Künſtlerin

zum Aufgeben ihres Berufes zwangen, kaufte ihr Ehemann Herr
Schwandtke, genannt Frankloff, ein Karrouſſel, mit deſſen Betrieb er
ſeine Familie ernährte. Mit demſelben kam er auch zu dem im
Herbſte in Eitelborn abgehaltenen Geſangwettſtreite. Hier erkrankte
die Frau und ſtarb, wie erwähnt, in Neuhäuſel in dem der ganzen
Familie zur Wohnung dienenden „Künſtlerwagen“

Deu Räubern, die Lei Smyrna den engliſchen Kapitän
Marriot entführten und in die Berge ſchleppten, iſt das geforderte
Löſegeld von 10 000 Lſtr. zugeſtellt worden. Kapitän Marriot be-
fand ſich gerade auf Urlaub, als er ſeiner Abenteuerluſt zum Opfer fiel.

Gegen eine Gattenmörderin wird zur Zeit vor den Aſſiſen
zu Gent verhandelt. Der Gutspächter François van Douſſelagere,
der mit ſeiner Frau Melanie in Middelbourg in Flandern lebte,hatte ſich dem Lrunk ergeben, wodurch das Ehepaar in ſeinen Ver-
hältniſſen arg zurückgekommen war. Die Frau, in der Furcht, Hab
und Gut zu verlieren, beantragte die Eheſcheidung bis zu deren
Beſchluß ſie jedoch mit ihrem Gatten noch unter demſelben Dache
lebte. Es war am 27. Auguſt, als Frau Douſſelgere in das Haus
ihres Gutsnachbars De Myer eilte und dieſem mittheilte, daß ihr
Gatte in den Brunnen gefallen und ertrunken ſei. Herr Myer
folgte mit ſeinem Diener der Frau die noch
weiter erzählte daß ihr Mann beim Herablaſſen
eines Gefäßes geſtolpert und dabei hinabgeſtürzt ſei. Die Leichen-
unterſuchung ergab jedoch, daß Douſſelgere erwürgt und in den
Brunnen hinabgeworfen worden war. Die Frau, welche verhaftet
wurde, leugnete auf das Entſchiedenſte, nur änderte ſie ihre Ausſage
dahin, daß ihr Mann ſich im Rauſche auf dem Boden des Hauſes
erhängt hatte und daß ſie, um den Selbſtmord zu verbergen, ſeine
Leiche in den Brunnen verſenkt habe. Jm Kreuzverhör legte die
Verdächtigte zuletzt ein volles Geſtändniß ab. Danach hat ſie ihren
Gatten im Bette erwürgt und dann in den Brunnen geworfen Jhre
Kinder hatte ſie vor der That entfernt und die Thür feſt verſchloſſen.
Während der Verhandlung demonſtrirte die Mörderin den Richtern
ihr Verbrechen, indem ſie dem Gerichtsdiener die Schlinge um den
Hals legte, ferner beſchrieb ſie den Tod ihres Mannes in der Weiſe,
daß dieſer noch einige Zeit um ſich geſchlagen und ſie hierbei verletzt
habe. Nach dem Verbrechen aber, ſo fügte die Mörderin noch hinzu,
habe ſie mit ihren Kindern die Abendmahlzeit eingenommen und
darauf, als dieſe ſchlafen gegangen waren, den Mann in denBrunnen verſenkt. Der Uctheleſoruch wurde von den Richtern auf

acht Tage hinausgeſchoben.
Ueber einen Fall von Petroleumvergiftung bei einem noch

nicht ganz zweijährigen Knaben, dem Sohne des Kolonialwaaren-
händlers D. in Rüttenſcheid berichtet Dr. Conrads in Eſſen a. d.
Ruhr. Danach hat ſich das Kind an dem Petroleum
zapfapparat und den Meßgefäßen für Petroleum zu
ſchaffen gemacht und offenbar von dem amerikaniſchen Erdöl ge
trunken. Kurz darauf wurde es mit ſtarrem Blicke und taumelndem

Gange gefunden. Man reichte ihm ſchnell etwas Milch, die ez z
deſſen wieder erbrach dabei verbreitete ſich ein intenſiver Petroleyn
geruch. Kurz darauf fiel der Knabe in Schlaf. Der Arzt, wegt
ihn etwa eine halbe Stunde ſpäter ſah, fand ihn in einem ſche
benommenen Zuſtande, als ſei er gänzlich betrunken. Er nahm
fort eine Magenausſpülung vor, wonach ſich der Zuſtand deſſen
Erſt nach mehreren Tagen war das Kind wiederhergeſtellt. M
den Beobachtungen des Dr. Conrads und anderer Aerzte, weit

leiche Vergiftungsfälle beobachtet haben, wirkt das Petroleum t
Irt eines Betäubungsmittels, ähnlich wie die ihm chemiſch nahe

ſtehenden Mittel Alkohol, Chloroform und Aether.
Amerikareiſe eines Kindes. Eine Frau Allgauer aus New

Hork beſuchte im vorigen Jahre mit ihrem fünf Jahre alten Söhne
ihre Mutter in Münchberg im Fichtelgebirge. Die junge Frau wurde
krank und ſtarb kürzlich. Der Vater in NewYork wollte ſei
Söhnchen wieder haben. Vor einigen Tagen reiſte der Kleine, den
Schutze der Mitreiſenden empfohlen, allein nach NewYork h

r trägt ein Bruſtſchild mit dem Namen und Wohnung de
aters.

Ueber das furchtbare Erdbeben auf Jsland bringh d
engliſche Zeitſchrift „Nature“ die erſte Darſtellung von wiſſenſchſt
licher Seite. Den ſüdweſtlichen Theil erſchütterten am 26. Auguf
um 10 Uhr Nachts und am 27. Auguſt um 9/, Uhr Vormitiag
zwei ſchwere Stöße. Der Erdbebenheerd lag in der Nähe der v
kaniſchen Kette des Hekla, und die Erdbebenwellen pflanzten ſich vo
Nordoſt nach Südweſt fort. Jn nordöſtlicher Richtung wurde die Er
ſchütterung bis zum er in nördl. bis zum SkagaFjord geſpirt
Auch auf den Weſtmanninſeln (Veſtmanna Eyjar), alſo noch ſüdlich vo
der Südküſte Jslands, wurde durch das Erdbeben Schaden ange
richtet und der Hauptſtoß ſogar noch auf dem Meere gefühlt. EnSegelſchiff wurde ſo ſtark betroffen, daß die Beſatzung urchtete, auf

eine Klippe gerannt zuſein, und ſchon die Boote loszumachen begam

Die Ausdehnung des Erdbebens erſtreckte ſich auf die Hälfte vyy
ganz Jsland (über 50 000 Quadratkilometer) und iſt ohne bekannte
Vorgang. Jn der Nacht vom 5. zum 6. September erfolgte
wiederum zwei ſchwere Erdſtöße, ebenſo ſtark wie die vom Auguſt
aber von etwas geringerer Ausdehnung der Ausgangspunkt a
etwas weiter ſüdweſtlich und der Bewegung gingen ſchwere, rumpelnd
unterirdiſche Geräuſche voraus. Zwei bis dreihunden
Wohnſtätten von je fünf bis ſechs Häuſern wurden zerſtört
aber merkwürdigerweiſe iſt kein einziges Backſteinhaus umgefallen, ob
wohl einige derſelben buchſtäblich aus der Stelle gerückt ſind
Stellenweiſe öffnete ſich der Erdboden, tiefe Schlünde klafften auſ
deren breiteſter in der Nähe des Oelus- Fluſſes 9-10 km lang
jedoch weder beträchtlich breit noch tief und zur Hälfte m
Waſſer gefüllt war. Aus einigen der Klüfte drangen wie
Sprudel heißen Waſſers hervor einige der alten Geyſir ver
ſchwanden oder wurden mitſammt der ſie enthaltenden Bodenſchicht
an eine andere Stelle verſetzt. Der größte der neuen Geyſir entſtand
in Hveragerthi mit einem Becken von 16)7 m Fläche, auß
dem im Augenblick der Kataſtrophe eine Säule ſiedenden
Waſſers von 10--12 m Höhe emporgeſchleudert wurde, die ſpäter
an Höhe abnahm. Der erſte Ausbruch des Waſſers erfolgte unter
betäubendem Getöſe.. Der Boden erlitt vielfache Veränderungen:
hohes Land wurde tief, trockenes Land wurde feucht die Leute, die
auf ebenem Boden ſtanden, konnten ſich kaum auf den Füßen halten
Seit dem Jahre 1784 hat kein Erdbeben von ähnlicher Stärke die
Jnſel betroffen aber auch das damalige war von weitaus geringerer
Ausdehnung, etwas weiter nach Nord-Oſt, aber weniger weit nach Süd
Weſt. Die ſchwerſten Stöße erfolgten auch damals im Auguſt, die Erdbeben
dauerten aber bis in den Dezember hinein. Der Schaden an Häuſern
war ſehr bedeutend 69 wurden zerſtört und 372 unbewohnbar ge
macht. Dieſes Erdbeben ſtand in einem ſichern Zuſammenhange mit
vorausgegangenen Ausbrüchen des gletſcherbedeckten Vulcans Skaptar
Jökul. Es iſt leider zu befürchten, daß auch die diesjährige Erd
bebenperiode ihr Ende noch nicht erreicht hat. Um die vulcaniſch
Natur der Jnſel zu illuſtriren, ſei erwähnt, daß allein auf der Halb
inſel Reykjanes, auf deren Nordſeite die Hauptſtadt Reykjavik liegt,
über 700 erloſchene Krater ſich befinden die Hauptſtadt lag
nur 80-90 km von den in dieſem Jahre zerſtörten
Gebieten entfernt. Der letzte Ausbruch in det
Umgebung des Hekla erfolgte am 27. Februar 1878. Die damals
thätigen Krater lagen 6 km nordöſtlich vom Hekla auf einem ſeiner
Ausläufer. Auch damals gingen ſchwere Erdſtöße voraus, die abet
keinen Schaden anrichteten. Der vortreffliche Erforſcher Jslands,
Thoroddſen, hat vor Jahren ein vollſtändiges Verzeichniß der vulkaniſchen
Ausbrüche und der Erdbeben auf Jsland zuſammengeſtellt. Das erſte
Erdbeben, von dem berichtet wird, geſchah im Jahre 1013 unſerer Zeit
rechnung. Von 55 verzeichneten Erdbeben waren über die Hälfte nicht
von Ausbrüchen begleitet. Die letzten heftigſten Ausbrüche waren die
von 1784, bei welchen ſich der geſammte Boden zwiſchen den Spaltenvon Alamannagja und von Hrafnagja 60 em enlte und zahlreiche

neue Geyſir gebildet wurden. Jn der Zeit von 1783 bis 1821 fand
kein Ausbruch ſtatt. Am reichſten an ſolchen war das vorige Jahr-
hundert, in welchem 14 ſtattfanden, aber auf gewiſſe Gebiete be
ſchränkt waren. Bei einer genügenden Zahl von wiſſenſchaftlichen
Stationen würde Jsland für Erdbebenbeobachtungen ein ebenſo aus
gezeichnetes Land ſein wie Japan.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Hamburg, 5. Nov. Der „Hamb. Korreſpondent“ erklärt

offiziös, daß einzig und allein der Reichskanzler der Staats
ſekretär des Auswärtigen und Graf Schuwaloff um die Ver
handlungen mit Rußland gewußt haben.

Leipzig, 5. Nov. Der frühere Kolonialdirektor
Dr. Kayſer wurde heute von dem Präſidenten des Reichs
gerichts vereidigt und ihm der Vorſitz im 5. Zivil-
ſen at übertragen.

Budapeſt, 5. Nov. Jn Cſornok tödtete ein Bauer
ſeinen Vater, weil der Letztere nicht für den Kandidaten det
Volkspartei geſtimmt hatte.

Paris, 5. Novbr. Jn militäriſchen Kreiſen verlautet, daß
die Regierung die Einführung eines neuen Feld-
geſchüſtzes bereits definitiv beſchloſſen habe. Die Einſtellung
des diesbezüglichen Erforderniſſes ſoll bereits in das 1895elBudget e

Marſeille, 5. November. Jnfolge der endgültigen Weige
rung der öffentlichen Kaſſen, ausländiſches Kupfergeld
anzunehmen, kam es geſtern Abend zu Ruheſtörungen.4000 Gewerbetreibende hielten eine Proleſtverſannnlnng ab,

Später demolirte die Volksmenge die Wechslerläden, wo aus
Lrdygges Kupfergeld nur mit bedeutendem Abzug angenommen
wurde.

Brüfſel, 5. Novbr. Wie verlautet, wird die Kongo
Eiſenbahn- Geſellſchaft für 20 Millionen 4'/prozentige
Obligationen ausgeben. Auf dieſe Weiſe wird der belgiſche
Staat nicht mehr genöthigt ſein, für das Unternehmen weitere
Darlehen zu geben.

London, 5. November. Der New-Yorker Korreſpondent
der „Times“ meldet, Mac Kinley habe 277 und Bryau
132 Wahlmänner erhalten.

London, 5. November. Alle Morgenblätter, mit Aus-
nahme des „Daily-Chronicle“, drücken ihre lebhafte Genug-
thuung über die Wahl Mac Kinley's aus. Der
„Standard“ bemerkt allerdings, der Sieg Mac Kinleys habe
für jedes induſtrielle Volk Europas auch ſeine Schattenſeiten.

Sofia, 5. Nov. 7 zirkulirt neuerdings das Gerücht,
Stoilow habe ſeine Demiſſion eingereicht, um dadurch
die ſchwebende Frage betreffend die Demiſſion des Kriege
miniſters Petrow zur Entſcheidung zu bringen.
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Kriegs

Konſtantinopel, 5. November. (ReuterMeldung.) Der
Polizeiminiſter Na z im a iſt ſeines Amtes enthoben.
An ſeine Stelle tritt Chefik-Bey, Präſident des Kaſ
ſationshofs.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berliner Maſchinenbau Geſellſchaft Schwartzkopff.

Der Aufſichtsrath bringt für 1895/96 eine Dividende ron 12 Proz.
(gegen 13, im Vorjahre) in Vorſchlag.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Offene Handelsgeſellſchaft Moritz Wahl und Nachlaß der

deiden Geſellſchafler Max und Hermann Wahl in Erfurt, Kauf
mann Johann Georg Michael Pflaum in Dresden Kaufmann
en Becksmann in Halberſtadt, Nachlaß des verſtorbenen

ekonomen Carl Auguſt Krakau in Magdeburg, Zimmermeiſter
Karl TDäntz ſch in Naumburg a. S., Techniker Max Tätzſch in
Naumburg a. S., Wittwe Johanne Chriſtiane Tätzſch, geborene
Seiferth in Naumburg a. S., unverehel. Anna Tätz ſch in Naum-
burg a. S., Fabrikant Gottfried Heinrich Walter Hennig in
Ronneburg, Produktenhändler und Gasarbeiter Friedrich Wilhelm
Zieſchang in Hainsberg bei Tharand.

WMarktberichte.
New-York, 4. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,

(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in New-Hork 86 (8 in NewOrleans 78
(7 Petroleum, Standard white in NewYork 7,00 (7,00)
in Philadelphia 6,95 (6,95), rohes (in Cafes) 7,95 (7,95), Pipe line
Certific. per Novbr. nomin. (117 nomin.), Schm al z, Weſtern
ſteam 4,65 (4,65), Rohe &K Brothers 5,00 (5,00), Mais per
Novbr. 31 (30 Dezbr. 32 (32 Mai 35 (35i/6)
Weizen rother Winterweizen 875 (861 Weizen perNov. 81 (797/5), per Dez. 83 (818/5), per März. 87 (851 per
Mai 867, (84 Getreidefracht nach Liverpool H. (5
Kaffee fair Rio Nr. 7 107 (107 Rio Nr. 7 rer
Dezbr. 10,10 (10,10), per Feb. 10,10 (9,95), Mehl, Spring
Bheat clears 330(8,10), Zucker 2 (2 Kupfer 11,25 (10,95
Zinn 13,10 (13,10.)

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: behauptet

Chicago, 4. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
ver Novbr. 75 (73 per Dezbr. 76 (74775), Mais per
Nov. 24 (24 Schmalz per Novbr. 4,20 (4,25), ver
Jan. 4,42 (4,50), Speck ſhort elear 4,00 (4,00), Pork
per Nov. 7,02 (7,121

Tendenz Weizen behauptet.
Tendenz Mais: willig.

Viehmärkte.
Hannover 4. Nov. Auftrieb: Stück Großvieh,

559 Schweine, 238 Kälber, 120 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
50-51 Kälbern 65--70 Hammeln 55

Bericht der VBörſe zu Halle a. S.

Halle a. S., den 5. November 1896.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen angenehmer

102--166, feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 162—128, feuchter und drandiger
Weizen 138-154. Roggen ruhig, 131--136, feuchter billiger, feiner auswärtiger über Nottz.
Gerſte ruhig. Bran-Gerſte 145--170, feinfarbige bis 18e0, beſchädigte Gerſten 223
bis 140. Futtergerſte 116-123. Hafer ruhig 128--148 Mais amer. mix. 103 108
Donaumais 115--135, Raps Rübſen Erbſen Victorig ohne Handel.

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 41- 42. Stärke mnel. Faß von 100 Kilogramm Indalt für

100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke gefragt 36,5 38,50 bei knappen
Vorräthen, Maisſtürke 2900 bis 385,00. Linſen Vohnen
Lupinen Weizenmcehl 00 brutto einſchl. Sack 24,50 25,50. Roggenmehl
1/0 brutto einſchl. Sack 20, 0 21,506. Mohn blau 35— 36 grau Futter
artikel ruhtg. Futtermehl 12,00--13,50. Roggeunkleie 9—8,76. Weizeu-
ſchalen 8,25--2,55. Weizengrieskleie 8,25 8, WMalzkeime, helle 5,00 8,09,
dunkle 7,60 8,00. DOelknihen 9,59 9,77. Malz 27904 Rüböl 5700.BVetroleum 23,60 Saat 0,825/300 12,50, Spiritus rer 10000 Liter feſt,
Kartoffel mit 50 Mt. Vedbrauchsabgabe do. mir 70 Mt. Verbrauchsabgabe
37,10 Mk., Rüben

Börſe von Berlin vom 5. November.
Fondebörſe. Auf vorliegende Verkaufsaufträge zu erſten

Nokirungen war dieſe bei Eröffnung ſchwächer, ſpäter erfuhren Lokal-
werthe zumeiſt Erhöhung, namentlich Montanwerthe in Rückwirkung
auf die unkontrolirbare Nachricht von bevorſtehender Herabſetzung
des Tarifs für Rohprodukte. Auch leitende Banken gegen
Anfang gut erholt. Jm Eiſenbahnmarkt herrſchte unregel-
mäßiger Verkehr, ſo waren Schweizer Bahnen und auf Wien
öſterreichiſche rückgängig. Prinz Heinrichbahn gedrückt. Heimiſche

r 222

SaelhnGeſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866,

Verſicherungsbeſtand 566 151 Perſonen
mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-,
Ansſtener-, Lebens und Unufall-
Verſicherungen zu den günſtigſten Be
dingungen. Tüchtige Agenten finden
lohnenden Erwerb. Meldungen im

nommen.

General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1,
Halle a. S., 8-12 und 2-7. [0961

J Alleiniges Bureau nur für Schweizer
Ober u. Unterſchweizer

empfiehlt und placirt jederzeit.
Auch werden Lehrlinge ſtets ange-

Zimmermann.
Leipzig, Mittelſtraße 11

(Römiſcher Hof).

Verkehrslokal der Schweizer.
Speiſen und Getränke billgiſt.

Betten 50 Pfg.

Bahnen behauptet, uur Lübecker ſchwächer auf Realiſirungen. Feſt
waren Schifffahrtsaktien und TruſtDynamit.
ſtill, doch behauptet, Türken ſchwächer.
waren die Kurſe behauptet, trotz des ſtillen Geſchäfts.
weiter anziehend. Schluß ſtill, doch feſt.

Prodnuktenbörſe. Die

Koh

Der Fondsmarkt war
Nach der erſten Börſenſtunde

lenaktien

an die amerikaniſchen Vorgänge ge-
knüpften Hoffnungen entſprachen den von dort gekommenen Depeſchen
nicht. Die Preiſe von Weizen und Roggen ſind infolge der deshalb
rückgängigen Kaufluſt ſtark rückläufig.

s Rüböl bei knappem Angebot zeigte weitere
Spiritus mangels Kaufluſt weichend.

Lieferungen etwas höher.
Fortſchritte.

Hafer ſtill, aber feſt, auf

Weizen: loko: 153--173, Nov. 169,00, Dez. 170,00, Tendenz
locoflau. Roggen: 120--132, Nov. 128,00, o

Dez. 129,50,

Tendenz flauer. Hafer: loco 126--153, Nov. 128,00, Dez. 128,00.
Tendenz feſter. Gerſte: loco: Futtergerſte: 115 -185,

Rüböl: loko: Novbr. 57,60 Dez. 57,70, Tendenz feſt.
Sviritus:

41,80, Mai 42,50, Juni
50er Waare) loko: 56,30,

(70er Waare)
42,80, Juli 42,10,

Petroleum: loko 22 20.

loco

Zuterberichte.

Magdeburg, den 5. Nov. 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. OKoruzucker exclk., vom s29

Kornznucker excl. 880 Rdm. 9,90--10,05.
Nachprodrrtte exct., 759 Reno. 7,50 01.
Tendemz: feſt.
Brosbdraffinade I. 23 75.

do. II. n matGem. Raffingde m. Faß 23 25--23,75,
Gem. WMelis T. mit Faß 22,25.
Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 5. Nov. Vorm.
Zudermartt. (Anfangsbericht.)

Baſis 889 Rendeznent,

November 9,25. März 9 65.
Dezember 93. Mai 9,82
Januar 9,47 Juni 10,024

Hamburg

36.80, Nov. 41.30, Dez.
Tendenz: matt.

per November 9,27 bz B, 9,37 b

r April-Mai 10,00 G.
per Juni-Juli Ie, e B.
Stimmung: feſt.

Dezember 9,40 B, 950 z.B.
Jan. -März 9,80 9,82 B.

11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

frei an Bord Hamdurg.
Rübven- Rohzucker I. Produtt.

1Tendenz: ſtetig-

Aufangs-Conrſe vom 5. November 1896,
mitgetheilt von L. Schöulicht, Bankgeſchäft.

Credit 230,75 Buſchtiehrader 270, 78Frauzo en e 153,50 Gott hard e er 161,75Lombarden (43,20 Schweizer Union 284,50Disconto 20 75 Barſchau Wien 265 75Deutſche III rer 7 193,50 Mittelmeer IIIIIIIIIIIIIII 93,80Dresdner 157,60 Italiener 37,40Darmſtadt 154 50 Ungarn I103, 40Berl. Handels 15 49 Rußß. Noten 2117,26Nationalbank 14060 Hibernia 176,50Laura III 160.,00 Gelſenkirchen III 169,00Dortmund 39,30 Harpener 186.00Bochumer 16,60 Dannenbaum 115,25Mainzer IIIIDIIIIBDDBOB BI 117,90 Conſolidation IIIIIIIIIIIII BI 248,00
Marienburger IIIIIIIIIIIIB BI 92.25 Truft n IIIIIIIIIIIIII BI 182,69
Oſtpreußen 89 80 Loyd IIIIIIIIIIIIIIIIIII 115,40L übeck. Büchener h 147,75 Packetfahrt IIIIIIIIIIIII 126,80
Elbethal er e 138 59Tendenz ziemlich feſt.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

vom 5. Novbr. 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

4 (104,00 CDeutſche Reichs Anleihe

do. do. 31 103 758do. do. 3 o 40Preutz. conſ. Staats Anl. s 1104,10

do. do. 31 103,90do. do. 3 98,70Erfurter Stadt Anleihe 3 99,75 G
Halleſche do. v. 1886. 3

do. do. v. 1892. 3
S Landfch. Central. 3 100,30 G
S do. do. 93,50S Säcqſiſche I o. 0063 101,99 B
Hamb. StaatsRente 3 105,60 G

do. StaatsAnl. 1886 96,75 G
Ausländiſche Fonds.

Argent. Gold-Anleihe, 62, B
oo. mnere do. 52 75Griech. tonſ. Goldrente 4 24,86 B
do. Monopol- Anleihe

mit lfd. Cps. 31,75 G
do. Gold Anl. v. 1890

mit (fd. Cps. 5 29,79 G
Jtalieuiſche Reute 4 537,40 G
Nexrit. Anleihe I888. 6 93 809
do. do. 1880. 93,89do. Staats-Fiſend-Obl. 5 84 25

Oeſterr. GoldRente 4 lI04, B
do. Papier-Rente
do. SilberRente 41 101,50 G

Port. StaatsAni. 39,40 GRumän. fund. 5 102,25
do. gamort. 5 99 90do. do. 1891. 4 87,Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 1103,10

Schwed. St.-Anleide 1886 3 99 70
do. do. 1890 3 99,60do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 11 4,30 G

Serbiſche Gold Vfdhr. 5 86,50
do. Rente 1884 5 ö3,
do. 490 Anl. v. 1896 5 EEUngar. Gold Rente 1000er 4 103,90 G
do. do. 500er 4 1103,590

10 4do. 103,99 B

Ste

poſitiver Richtung u
1375 niſſen ſucht auf ſofor

heit geboten wird,

J Sammielſtellen
für

Bänder,

Friedrichstrasse 33
X 3 St., K., K. u. Zubeh. zu verm.

Exped. d. Ztg.

Offene und geſuchte

Cand. mim.

7 7
d dHilfsprediger

bei einem Geiſtlichen, wo ihm Gelegen

ſeinem Berufe auszubilden, gegen freie
Station, ev. auch ohne Vergütung.

Gefl. Offerten unter Z. 1234

Eiſenbahn Stamm u. Stamn

Prioritäts-Actien.

Dividende 1895.
Dortmund Enſch. St. Pr.
Südec Buchen
Mainz -Ludwigshafen
Mariendurg Mlawta

do. do. St. Pr.
Oſtpreußiſche Südbadn.

do. do. St. Pr.
Buſchtiehrader Bahn La, B.

Oeſterreich. Südbahn
Warſchau Wiener e
Gotthardbahn h h
Jtal. Meridionalbahn,
do. Nittelmeerbahn.

Luxembg. Pr. Hur.
Schweizer Centralbahn.

do. Nordoſtbadn.
do. Umonbahn

Courbbericht der Baukürmen zu nHalle a. S.

v 7zä7 ine an hBörſe vom 5. November 1896. Sivideure Zf. Coursunotiz
a

Halleſche 49 Stadt- Anleibe von 1882. S S 4 160,0
Halleſche 31 Theater- Anleibe von 1884 100, eHalleſche 34 Stadt-Anteihe von 1886. a 317 100,25 G
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892. S S 3 100,25 G
Atener 39 StadtAnleihe P m 32 299,50 GEcfurter 31 StadtAnleihe S 3 u 6959,75 GKen 31 StadtAnleihe von 1890. S S 31 160,0 Gaumburger 3 Stadt-Ankeibe 3 10 000Landſchaftliche 33 Central-Pfandbriefe 31 3Sächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe. S S 4
Sächſiſche Landſchaftl. Pfandbriefe. zu.Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbrieſe S S 3 92,75

I Jnt.-Scheine h un 3 uSächſiſche 490 Provinzial-Anleihe S S 4Sächſiſche 3 Provinzial-Anleihe S 3 101,60Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 40 Anleihe 4
Unſtrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.-NRebra] 2 S z 99,75 bzCröllwitz Actien-Papierfabrik, 4 Hyvpoth. Anleihe 4
Fabrik l. Maſchinen „F. Zimmermann Co.,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S S 4 102 75 B
Halleſche Actien-Brauerei Hypoth.Anlethe e S 4Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. 4 101,75 B
Ludwig II, rkſchaft, 490 HypothekenAnleihe. S S 4 100, 5 B
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheten Anleihe S 4 103 25 SSächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. S S 4 102 75 G
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. 41
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rüchz, à 103 Se l 5 1o06,50 GHalleſche BDantvereinLlctien. 1895 62 3 5 151.0 G
Spar und VorſchußbankActien 1895 3 4 89,00 GCönnern, MalzfabrikActien I 1892 /05 225 5 165 GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1895 10 4 224,96 6
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien, 1895 96 3 4 85 50)
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 189595 4 8 9 G
Feldſchlößchen BrauereiActien I 1894/95 33 4
Glauzig, ZuckerfabrilActien 1895/96 4 IHalleſche HafenbahnActien 1695/86 1 3 a 2Halleſche MaſchinenfabrikActien 1895 32 4
Halleſche StraßenbahnActien 1895 0 4 8Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1894/95 9 4 r BKörbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 4 iSandsberg, NalzfabrikActien 1894/95 5 t GNaumburger Braunkohlen Actien I 1895 96 15 4
Niemberger Malzfabrik-Actien 1094/95 4 4 10309 G
VPackhofsActien 1895 4 4 65,09 GNiebecdſche Montanwerke Aktien D I vo 10 4 1* vz
Sächſiſch Thür. Braunkohlen-St.-Actien 1895 6 4 121,55 BSächſiſch-Thür. Braunkohlen-St.-Pr.-Actien, 1895 6 4 e
Waldauer Braunkohlen-Actien 1895/96 56 4 117,50 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1895/96 13 4 211 G
Zeittzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1895 /96 20 4
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1894/95 5 4 |10200 G
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1894/95 6 4 112,00 G
Bruckdorf Nietlebener Bergbau-Vereins-Kuxe m feo.
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ico. E

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüg.

Bank-Actien.

Berliner Handels Geſ.
Börſen Handels Verein
Breslauer Disk. Bank

do. Wechſel Bank,
Darmſtädter Bank.
Deutſche Bank

do. Genofſenſchaftsbant.
Disconto Commandit.
Dresdener Dank.

do. BankVerein
Gothaer Grund Creditbant

do. do. jungeLeipziger Bank
do. Creditanſtalt

Magdess. Privatbant
Mitteldeutſche Creditbank.
Natiouailbank f. Deutſchland
Norddeutſche Bank
Oeſterreich. Kredit
Preuß Boden Kredit

do. Centr.-BodenKr.
do. Hyp. B. (Spielb.).
do. do. (Hübner volle

do. do. neue volle v. 95

Schaffhaufſ. BankVereinSchlefiſcher BankVerein

llen.

nd mit guten Zeug-
t Stellung als

anderweitig ſich in

an die

Cigarrenköpfchen, Kiſten,
Staniol e. befinden ſich bei

den Herren
Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Camuitins, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieſt, Gr. Brauhausſtr. 2.

Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.
F. Künuniger, Laurentiusſtr. 14.
Fried. Oehlſchläger,* Schmeerſtr. 14.
C. Knabe Nachf.,* Mangsfelderſtr. 60.
G. Schubert (Moritz König Nachf.),

Rathhausſtraße 8.
Bei den mit bezeichneten Herren be-
finden ſich Verkanfeſtellen.
Cigarrenköpfchen jetzt billiger und

ſtets vorräthig.

An der

iſt zum 1.

Bewerber wollen ihre

einſenden.

Ackerbaulſchule

Kloſter- VBadersleben
April 1897 die Stelle des

„Landwirthſchaftslehrers“ zu beſetzen.
ihre Bewerbungen nuter

Einreichung ihrer Zeugniſſe und Lebens-
lauf entweder an den Vorſitzenden des
Kuratoriums Herrn Superintendent Oelze
in Anderbeck oder an den nnterzeignei n

A. Ueine, DireKtor.
e

Berlin CO.,

Agent geſucht für Packpapier.
S. lourdan, Filiale,

Neue Friedrichſtraße 47.

Anerbieten mit

stras

Vertreter sucht
die zum Kgl. Preuss. Handelswinisterium

concessionirte
Beamten-Cautions-Darleih-Casse.

Referenz. zu richten an
die Direktion in Berlin NW., Dorotheen-

9920250se 42.

zur Erlerunng

Buttſtädt geſucht.

Ein junger Mann vom Lande wird

auf Rittergut Herrengoſſerſtedt bei
Antritt ſof. od. ſpäter.

der Wirthſchaft

7

Durch die Arbeitsnachweisſtelle Halle a. S.
Kl. Klausſtraße 14,
20 Klempner für Nickel- u. Blecharbeiten],
10 Former [auf Ofenguß], 4 Former [auf
Meſſingguß), 2 Bauſchloſſer, 1 Schmied,
1 Bäcker und Konditor,
wärter, ſämmtliche Stellen ſind nach aus-

Ferner: Viele led. Pferde- und
Ochſenknechte, Kuh- u. Ochſenfütterer, Hof-,
Pferde, Schaf u. Ochſenjungen. Stellen
ſuchen ver 1. Januar 97]:
u. Ochſenkinechte, Tagelöhner u. Dreſcher-
fam., Gärtner, Verwalter u. Jnſpektoren.

wärts.

Dividende 18965.

8 1161,40
6 I12,50
7 17,5* 105,75
8 154,40

10 193, 30
6 1158.75

10 1207,90

8 157,7 furs,50
4 (126,75
4 1116,60
73 83,

11 3,75
5 5,75
5 111,90
81 140,75

117230,90
7 141 10
9 170,75
61 136,50

1127,30

7 ne5,88 158,80
m i42

132,30
Disc. Geſellſchaft

erhalten Stellung:

1 Hilfskranken-

Led. Pferde-

Vermittlung für Stellenſuchende iſt
koſtenlos. Die Verwaltung.

Für größere Fabrikwirthſchaft der
Magdeburger Gegend wirdein tüchtiger

OekonomieJnſpektor,

unverheirathet, zum Antritt per 1. Januar
1897 eventl. früher geſucht. Offerten mit
Gehaltsanſprüchen erbeten sub B. T. 7
an Hansenst ein Vogler A. G.
Magdeburg.

98

2630

Jch ſuche einen tüchtigen mit,
Zeugniſſen verſehenen jüngeren

V erwalter
zum ſofortigen Antritt. iche Vor-
ſtellung erwünſcht [2308

Rittergut Kreipitzſch bei Köſen
E. Börrrer.

S

guten

207,90

Herrſchaftl.
Knutſcher, guter Fa

Reiter, mit gutem Zeugniß, vrerhe rathet,
ſucht Stellung
unter Z. 12357 an die Exped. d.

I.

u luto, Bergwerk.Induſtrie Papiere. We Se St. Pr. 81 185,00 h
Pomm. Maſch. conv.. O 83,09 BDividende Ioss. Riebeck e n u85 B

A.G. f. Anilinfabr. h 121, 227 „90 Roſitzer Braunkohlen. 164,09 C
Allgem. Slettr.. 237,75 G do. Zuckerf. 5 171.00 GAndalter Kohlen 4 1I110,50 Sächſ.-Thur. Braunk. 6 120.60 GBerl. Böhm. Brauh 1 a do. St. Pr. 6 12776 6do. do. BVayenbofer 5 22250 S Schleſ. Zinthütte St.Akt.. 9 206 50

do. Brauerei Schuitheiß. 14 279,-9 G vo., St.Pr. 9 207,25
do. Union Gratweil 52 233,60 G Schwartzkopff 131,239. 50

Berl. Elektricttät Werte. 245,20 G Stemens-Gasindnuſtr II 2010
Bismarckdütte Staßfurt Chem. Fabr. 176,0Bochumer Gußftahl. 7 1161 50 Stollberger ZinkAkt 2 72.7
Bonifazius Bergwert 4 132,0 G do. do. St.Pr. 7 1142,80
Cröllwitzer Papier 10 226, 56 Sudenburger Maſchinen (10 166,0 G
Dannenbaum 115 40 G Thüringer Saline 5 85

r conv. S Weſteregeln Alkali [10 I71geſto alzwerte e 09,Eilenburger Kattun. 89,00 Bether Maſchinen 800 o
Floether Maſch.Act. 8Gelſentirchen Bergwert. 7 Teo 25

Glauziger Zuckerfabrik 110,00 z G

Halleſche Maſchinen 32 e 35 T
arpener Bergdau 20 bz. 1 0daran Se 5. 188 So Privatdiscont 4/,

Hibernia Shamrock. 73 178 00 b. G
Hildebrandt Mühblen 1164,60 G Schweiz 100 Fr. kz. 80,85Körbisdorfer Zuckerfabrik M 114,59 G Ztal. Platz 100 L. tz. 75,60Zaurahütte 315159.40 bz. G Petersd. 100 P.S.R. tz. 216.20
Leipziger Brauerei Riebeck k0 201,75 G Amſterdam 100 fl. lang 167,55
Leopoldsdaller chem. Fabr 4 85,50 G Belg. Plätz 100 Fr. kz. 80,70
Lniſe Tiefban conv. 1103, 0 Lond. I Litrl. kz. 20,86,5
do. do. St.-Pr. 133,c0 Lond. 1 2frl. lg- 20,20,5Mälzerei Wrede 94. e0 Paris 100 Fr. tz. 8085

Norddeutſcher Lloyd I1S5,20 b G Wien. Oe. W. 190 fl. tz 1179.,25
Phönix B.Act. Lit. A. 177.,69 v G

do. abgeſt. I175,25 z G
o

Schluß-Courſe.
Tendenz: ſtill.

39 Reichsanleihe 98,40 Nationalbank f. Deutſchland 49,50
Jtal. Renten 87,00 Gottdard an 161,90Ung. Gotdrente 103,40 Marxienbnrger 2,40Nuff. Noten 217,25 Oſtpreuß. Südbahn 9,25Convertirte Türken 19,25 WarſchauWien e 7Buſchtierader 271,90 Bochumer Gußſtahl. 161,50
Elberhal 138 50 Dorrm. Union St.Pr. 39,69Prinz Heinrich-Bahn 85,50 Saurahütte 159,40Berliner Handelsgeſellſchaft 1561,2b Harpener Kohlen. 66,7
Deutſche Bant ſ193,50 Hibernigg 179.25Dresdner Bant 151,50 Nordd. Llovd 1148,0Darmſtädter Dant 154,40 Hamb. VBacket 135,90

Januar. Gefl. Off.

Für m. Poſament., Tapiſſerie- nnd
Wollwaaren- Geſchäft ſuche per ſo-
fort bei hohem Salair eine brauche-
kundige 2399

tüchtige Verkäuferin.
Alexander Bliau, Leipzigerſtr. 99.

Land und
Kochmamſells,

Küche u.

Stadtwirthſchafterin.,
Stützen, Verkäuferin.,

Köchin., Stubermädchen, Mädchen f.
Hausarbeit,

Kindermädchen
Pauline Fleckinger

Kinderfrauen,
len durch

Ranniſcheſtr. 5.
ſuchen Stellen

tücht. Oekonomiewirthſchafter, in infein,
Küche perfekt, 40 Jahr alt, ſucht ſelbſtſt.
Stelle d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. (2380

Ein geb. Frl. ſucht dakd Stellung als
Stütze der Hausfrau. J. Brueh,

Markfuhl b. Eiſenach.
Eine jüngere

ſucht zum 1. Januar b. 150 Mk. Geh

255

Rittergut Burgheßler b. Köſe

ri

Ein ſauberes

rlich,

Dienſtmädechen,
rlieb, wird zum 1. T ber

tag

s 185,00 6

e

S



Bekaunmntrinacehuung.
Die Gewerken der Conſolidirten Pfännerſchaft laden wir zu eine

außerordentlichen Gewerken- Verſammlung auf

Sonnabend, den 21. November d. As.,
Vormittags 11 Uhr, im Hotel „Stadt Hamburg

vierſelbſt ergebenſt ein.
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung wird ſein

Wahl eines Schiedsrichters an Stelle des verſtorbenen General
Directors Herrn Krug.

Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir
auf 8 23 und 8 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimationdienenden Ausweiſe bez. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 15. November d. Js.
zu Händen unſeres s Betriebsdirektors Zell eingereicht werden müſſen. [2364

Halle a. S., den 3. November 1896.

Die Depntation
der Conſolidirten Haileſchen Pfännerſchaft.

Fubel. Lehmann. Dr. Wilke. Merzrfeld. Neubauer.
Zwangsverſteigerung.

Die im Grundbuche von Merſeburg, Band 3 Blatt 113, Band 4 Blatt 171,de 19 Blatt 778, Band 19 Blatt 931, 932, 936, 939 und 977a, und Meuſchau
W. Band 5 Blatt 212 auf den Namen des Oekonomen Auguſt RobertSchwicker zu Merſeburg, bezw. der Geſchwiſter Schwickert zu Merſeburg als:

Cand. theol. Arthur Schwickert, b) Oekonomielehrling Karl Schwickert, c) Frl.
Anna Schwikert, d) Frl. Thekla Schwickert, e) Frl. Margarethe Schwickert,
k) Frl. Elsbeth Schwickert, eingetragenen, zu Merſeburg und Meuſchan bele-
genen Grundſtücke, ſollen auf Antrag der verehelichten Kaufmann Thekla Koch geb.
Schwickert zu Erfurt zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 12. December 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer
Nr. 19 zwangsweiſe verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3358,50 M. Reinertrag und einer Fläche von
r rftar zur Grundſteuer, mit 1500,00 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt

Das urth c die Ertheilung des Zuſchlags wird
December 1896, Vormittags 11 Uhran Gerichtsſtelle Wühet werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Die neberſchüſſe, welche in der vom 10. bis 18. September 1896 beim

ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Juni 1895 ver-
ſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 85 101 bis 90979 und Pfand-
ſcheine in braunem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei ge
wordenen Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 9. Oktober 1896 bis 8. Oktober 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 3. November 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klaueuſenche unter dem Viehbeſtande des Viehhändlers

S. Pfifferling hier, Franckeſtr. 17, iſt erloſchen und die Sperre über das gedachteGehoft wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 3. November 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Letzte Gewerhbe-
Ausstellungs- Lotterie zu Berlin.

S Ziehung vom 25.28. November 1396. O
11482 Gewinne im Werthe von

I

1 on Miic.
Mark. 11 Loose für 10 Mark. Porto und Liste 20 Pfg.

auch unter Nachnahme
Lose à 1 emplieblt

(2115und versendet

arl eintze, Bankgeschäft,
Berin W., Vnter den Linden 3.

Dritte und letzte
Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterie.

Die Ziehung findet vom 25. 28. November 1896 ſtatt.
Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 19 000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 11 482 Gewinne im Gefammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à L .C, 1I1 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Große Gold- und Silber- Lotterie
des Hansfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 Mk).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Weimar-Lotkerie 1896.
Ziehung vom 3.--9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 50 000, 10 000, 5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 o M. Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt- Ausſtellungs-Cotterie.

Ziehnng am 11. und 12.
4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk.,

Februar 1897.
Sauptgewinne 30,000,

15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.
Originalloos 1 Mk., I1 Loofe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,die 1 x pedition dex Irate schen Zeiltung in Halle a. S
Leeipzigerſtraße 87.

h ac e Te S S V4t re r wo 5Ro at Oliitli lio voll i hl el e, d

rn

Moritz

Von Sonnabend, den 7. November ab
3 ſteht ein großer Dragsport beſte hochtragende

AKühe und Färfen
preiswerth bei mir zum Verkauf. (2392

Sohloss, MPachtcession.
Eine Pachtung in der feinſten Pflege

des Königreichs Sachſen, mit Zuckerrüben-
bau und Antheilen an einer Zuckerfabrik,
mit Brennerei und Dampfmolkerei,
20 Minuten von einer Hauptſtation einer
Hauptbahn entfernt, ſoll wegen Krankheit
des Pächters, der länger als 30 Jahre
die Pachtung inne hat, cedirt werden.

Pachtareal 781 Sächſiſche Acker,
eiſernes Jnventar 30 000 Mark

Nähere Auskunft ertheilt
Juſtizrath Pernitzseh in Oſchatz.

Guts Pachtung
jeſucht, wozu ca. 40,000 A. erforderlichind. Gefl. Offerten unter S. 5798

befördert Rudolf Mosse, Leipzig.

Eine flottgehende [2390

Sattlerei,alleinige am Platze, mit großer Tun

ſchaft, iſt in einem größeren Fabriksort
zu verkaufen.

Offerten bitte unter A. K. No. 100
poſtlagernd Tenchern (Kreis Weißenfels)
einzureichen.

Beſſeres Reſtaurant mit Grundſtück,
Umſatz ca. 300 Hektoliter Bier, ſehr
viel Wein (ohne Konkurrenz) zu ver-
kaufen eventl. gegen kleines Gut zu tauſchen,
auch kaufe größeres Gut, wenn mein Haus
in Zahlung genommen wird. Off. a. die
Exped. d. Ztg. unter Z. 12264. [2264

Bernh. Most's
garantirt reine

Ohocoladen u.
entölte Cacaos
ars den edelsten Cacao-vbohnen fabrizirt, sind über-
4 all käuntlich.

Fabrik Halle.
seit 1859.

best eht

ter ehart!
Kronentritt unmöglieh.

Das einzig Praktische für
glatte Fahrbahnen.

Preislisten und Zouenis se gratis
und france

Leonhardt Co.
Berlin. Schiffbauerdamm 3.

J für zie u a
Fernſprecher 151.

Ein in verſchiedenen Geſchäfts
zweigen erfahrener, älterer

Kaufmann ſuudht
Vertrauensſtellung. Feinſte
Referenzen. Näheres auf Offerten unter
J. m. 12161 durch Rud. Mosse,

hier. [2248Kräftiges Reitpferd
für ſchweres Gewicht, R J.,
elegante Figur, flott und ans
dauerd, auch ein u. zweiſpännig
gefahren, zu verkaufen. 2384
Rittergut Baumersroda bei
Freyburg a. U.

42,000 Mark
ur ſicheren Stelle I. 4. 1897 von

pünktlichem Ziuszahler geſucht. Off.
ub HI. o. 12260 beförd. Rudolr
Mosse, Halle. [2363
20,000 Mark

zur 1. Hypothek auszuleihen. Off.
unter L. ü. 12252 vef. Rudolr

J

x

Bass o m e r As80 M 70 n

FFosse, Halle [2362

Sounabend, den 7. ds. Mts. habe wieder eine große

AuswahlSe W Belgiſcher Arbeitspferde,
wobei ſich gute Deckhengſte befinden, ſowie [2394Mecklenburger Wagenpferde.

Sangerhauſen. Wilhelm Stoclk«.
Eine Auswahl 1 jähriger ſtarker

s hege ſver Eine Kuh mit Kalb
und eine hochtragendeFohlen S Ku

ſteht pteicwerth zum Verkauf de verkauft [12369
burger Hof“ Magdeburgerſtr. 8 Schmidt-Brachwitz.

Fabrik landwirthschaftlicher Naschinen

F. Zämmermann (C0.,A.-0., Halle a. S.

Küvenheber für eine Reihe.
h Neuester Erfolg.Bei der Concurrenz in Haare m Preis von 310 d.

Zugkraft nur 2 mittelstarke Pferde,osondlere orzüge: Boaie nung durch 1 Mann, der zugleich
die Pferde führt. Tüägliche Leistung

ea. 5 Korgen. Preis K. 90. Rubiger, gloichmüssiger Gang

Bürſtenwaaren
von den geringſten bis zu den feinſten Manar- und Strassenbesen,
Abtreter, Kämme und Parfümerien in reichhaltigſter Aus-wahl zu billigſten Preiſen empfiehlt [2377

Wecdkddyr, Steinweg 2.

nennenWir Hausfrauen?
werd. zu höchſt. Freiſen in ZahlAlte Wollſachen genommen, bei Entn. von leidet

Unterrock u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strick
wolle, Portièren, Schlaf- und Teppichdecken in den neueſten

bestäünde
d zu bedeutend

herabgeſetzten
S Muſtern zu billigen Preiſen von R. Vichmann, Ballen-

ſtedt a. Harz. Annahmeſtelle n. Muſterlager bei: Fr. M.
Preiſen

Klauss. Spiegelſtr. 2, Pr. I. Querfurt, Landwehrſtr. 21.

Andreas
K. u. K. of

Uieferant

Hunyadi Jänos
Bitterquoelle,

Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts
und Apotheken.

Prompte, milde,
zuverlässige Wirkung,

Leicht, ausdauernd von den
Verdauungsorganen -vertragen.

Geringe Dosis, Stets gleichmässiger,
nuachhaltiger Eſfect. Milder Geschmack.

Gegen ſpröde Haut
empfehlen: Lanolin, Goldeream, Glycerin,
Vaſeline, Salicyltalg, Lippenpomade 2c.

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Dauerh. Waſchgefäße u. Blumen-
kübel verkauft Albrechtstr. 23.

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten empfiehlt

preiswerth [1237Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

T Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuters neDresden, Reinhardtſtraße. 82

le (Saale), Leipz igerſtraße 87.

e
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